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22. Ston. J5m Anschluh an ein« Aussprache über die
^ nrtretberei für Getreide , in der dem Ackerbauminister Boret
jjWf» vedsönkiche Vorwürfe über seine Jntereffentenpolitik ge¬
recht wurden , bat auf Grund des Abstimmungsergebnisses in der*****» «! di« Regierung Steeg beschlossen, zurückzotreten.
t»®*1 Regierung ist beute Abeich in der Kammer bei der Ai -
E* **#tt8 mit 293 gegen 283 Stimmen in der Minderheit ee«le wtt mch darauMn zurückgetreten.

bafort nach der DerMndung des Wstimmungsergebniffes ver-
di« Mitglieder der Regierung den Sitzungssaal , um ln
angrenzenden Salon ihr Demissionsschreiben aufzusetzen .JR 22 Uhr verlieben die Minister und Unterstaatssekretäre das
Bourbon und begaben sich nach dem Elysee, um dem Prä -
der Republik das Demissionsschreiben zu überreichen.Der Präsident der Republik bat die Demission des Kabinetts

genommen und es gebeten, bis zur Bildung der neuen Regie-
die Geschäfte weiterzuwhren .Di« Sozialistisch-Radikalen , die Sozialisten und die Sozial -

rnchlikaner , die geschkossen für die Regierung gestimmt babe» .^ rfen den Kommunisten vor, den Sturz des Kabinetts dadurch

berbeigeführt zu baben , dag sie gegen das Kabinett gestimmt
baben . Die Rechte und das Zentrum baben gegen die Regierung
gestimmt, aber etwa 39 Abgeordnete haben sich der Stimme ent¬
halt « Als das Abstimmungsergebnis bekanntgegeben wurde , be¬
reitete die gesamte Pinke dem Ministerpräsidenten eine Ovation ,
während der frühere Handelsmintster Flandin bei der Rechten
und dem Zentrum Beifallskundgebungen erhielt .

Bor der Abstimmung gab es wilde Lärmszenen und schwere Tu¬
multe . Während der Stimmenzählung kam es in den Wandel¬
gängen der Kammer sogar zu einer Schlägerei , wobei der Direktor
einer Zeitschrift von einem Journalisten zu Boden geschlagen
wurde . Die Wache muhte zu Hilfe gerufen werden, um die Kampf-
höbne zu trennen .

Die Kammer wird erst nach der Bildung einer neuen Regierung
wieder zusammentreten .

CRB . Paris , 22. Jan . Die, Kri .se, die beute ausgebrochen ist,
ist rein innerpolitisch. Sie hat nichts zu tun mit der Auhen-
politik der Regierung, , die in keiner Weise von den heutigen Er -
eignissen berührt wird , umso weniger , als Briand gestern zwei¬
felsohne im Einverständnis mit dem Kabinett , eine Kundgebung
in Genf veranlabt bat , die nach menschlichst Voraussicht eine
Entspannung in Europa herbeiführen wird.

Kadens Stlnnes «erhaltet
Auswirkung - er Fmanzfchwierigkeiten

de? » 22\ 2an . (Eig . Draht .) Halbamtlich wird mitgeteilt , dah
tz, " " Ernationale Industrie , und Finauzmaun Gualtno » der
l» under der «rohen Kunstseidenfabriken Sina Biscosa , der seit
W 8e *Jlr 3eit mit den Deutschen Elanzstosfwerken in euger Berbin -
auk ?. ^ dt, verhaftet worden ist. Die Verhaftung , di« hier

deutliches Aufsehen erregt , erfolgt « auf Befehl des June »,
riit », « b '.. d. h. Muffolinis , in Turin . Gualino wurde in das Tu »
st» r » längnis eingeliefert . Warum ihm der Prozeh gemacht wer-
»lle » ml " och nicht bekannt geworden. Seine Verhaftung hängt
de » „^ "drfcheinlichleit nach mit den finanziellen Schwierigkeitengroben Jtalgas -Eruvve zusammen.
i» tt »-„ Herr über eine der gröhten italienischen Provinr
"on ttÜ Begründer der vielfältigsten Jndustrieuuteruehmnnge ,
ihn >. £ Schokolade bis zum Blei , bzw. der Kunstseide. Man könnt
9<>ttn»„ IDei !i ®en italienischen Stinnes nennen . Im net

Cn wetterte Mussolini gegen ihn und seinesgleichei
x,jjQ,,e »Ealiostros der Wirtschaft". Daneben wurde mit Eualin
g«tr«» . *®iner Zahlungsschwierigkeiten ein Abzahlungsverglei ,
i» tt, « "' . Deshalb überrascht die am Donnerstag erfolgte Berha«g Eualinos .

Kuustkeidenkonzern Sinn Biscosa muhte sich Eualinvor e,Niger Zeit zurückziehen .
Der Pleitegeier in Mussolinien

^ aschistenvaradies häufen sich die Pleiten . Wie aus amt.
^ M Mammenstellungen ersichtlich ist , wies das Jahr 193« allein

2542 Konkurse auf gegenüber 1957 im Vorjahr . Von
Li^ ^ tjährigen Konkursfirmen batten 1920 Passten bis zu 100 000
IW »C 6is *u 500 000, 56 bis zu 1 Million und 61 über 1 Mil .Das sind Rekordziffern. Mussolini kann sich sehen lassen .

monatlich 1000 Mark zu besolden . Tausend habe dann mit vieler
Müh « Buckelens Forderung aus 9v vv» Mark herabgedrückt und
diese Summe auch bezahtt, ko dah Buckeley im Grunde SV 000 Mark
an ihm verdient habe. Bnckelen wollte damals «in« Bahn auf die
Zugspitze baue« und hoffte das dazu nötige Geld durch Beteiligung
an Taukends Goldmacherei, der er voll vertraute , zu gewinnen .

Zum Fall Meinhold -Plauen
erklärt er , er habe dem inzwischen gestorbenen Industriellen Herbert
Meinhold , weil er vom geschäftlichen Ruin bedroht gewesen sei,
2V ovo, SV vvv oder auch < 0 000 Mark gegeben. Auf di« Frage , wie
er dazu komm«, antwortete er : „Das habe ich jedem getan , der
etwas gebraucht hat ." Herbert Meinhold , ebenso wie seine Mutter ,
find inzwischen gestorben. Der überlebende Bruder Fritz hat die An¬
zeige erstattet , auf Grund deren Tausend in Südtirol verhaktet
wurde.

Sehr unklar bleiben Tausends finanzielle Beziehungen zu der
Freiberger Familie Küchenmeister. Er hat fie dadurch kennen ge¬
lernt , dah sie

völkische Gesinnungsgenossen keines ersten Mitarbeiters
Rienhardt

waren . Erhebliche Beträge sind den Küchenmeisters gutgeschriebc »
worden. Tausend weih aber heute nicht mehr, warum .

Zeuge Rienhardt sagte u. a . aus , dah man Tausend wohl
nicht den Borwurf der Gewinnsucht machen könne . Der Zeuge habe
vielmehr den Eindruck gehabt , dah es Tausend sehr lieb gewesen
wäre , wenn die ganze Eoldsache an das Reich übergegangen wäre .
Es fei wohl mehr die Absicht gewesen , den Kapitalismus zu schwä¬
chen, als zu stärken .

Die ganze Verwirrung
dieser Köpfe trat in dieser Aussage hervor.

Als nächster Zeuge tritt

^ Der Soldmacherprozefi
*lii,d»^ " *Eresse ttn dem Münchener Eoldmacherprozeh hält unv«

? *“• Man sollte es nicht für möglich halten , wie blindlin
W » .t 1 von „Goldscheinen" ihr Vertrauen in die Eoldmach,
®‘nioti B

!i!Len £? Mten . Die wenigften kümmerten sich um den 8
>en « »r, ®*! Pavierr , dabei waren es zumeist Leute, die in norm
^»ktik immerhin über einige Routine verfügen . 3, ®*tn t, ( ™ ««dt offenbar dahin , zu beweisen, dah nicht

8 » ii"
* Partner hineingelegt habe, sondern dah mindestens e

khältnis abwechselnden gegenseitigen Hineinlegens be-
«k,8 >n standen habe,
dir ®llem der streng arbeitende Erfinder gewesen sein , d
«ir - lchaffung erst in zweiter Linie interesiierte , was man ih^ iisirn Einem gewisse« Grade wohl vielleicht auch wird glaub

Fan erklärt er etwa »um „
er bah , „ Ar . Buckeley , eines bekannten völkischen Anwalts ,

ieh-2 1 ®,u*eIc« »war ein Darlehen von 40 000 Mark beko,
M «00 «rnÜ ,Uttter

. .
der Bedingung , es ihm nach Jahresfrist n

^ wtark rurückzuzahlen und ihn auherdem als Syndikus m

^ l^utterjahn im Haiishaltausschufi
d«s Dan . Der Hausbaltausschuh , dessen Sitzung wegen
dey, Zwischenfalls aufgefloven war , hielt beute unter
ab . an des sozialdemiolkratifchjen Abg. Heimann seine Sitzung

Dj « s
" nlle Parteien teilnahmen .

^ dey
^ m-ükratischen Abgeordneten Rosenfeld und Rohmann

^ >t dem "En gestern erteilten Ordnungsruf Einspruch erhoben,
Äbg a

*
? * dlusschuh sich später beschäftigen wird ,

x ^ Qirfr • (3>®0^ bestätigte , dah Abg. Dr . R- senfeld sich mit
Zustimmung zum Verlangen der Wiederaufnahme

Akten -^ ^ . Erjcchn berufen babe. Er bab« sich gründlich mit
,

*** fornmr .
® r muffe aber sagen , dah einzelne Bedenken

> Art seien , das Materielle müsse aber entscheidennt ,‘f rium sollte alles tun , um die Zulaffung des Wie -
T^ ^ nneoerfabrx„g durchzusetzen .

I tetar Joel erlärte rum Fall Bullerjabn, dah der

Heinz l etntt , der Stiefsohn Ludendorffs ,
früher Oberleutnant und jetzt Kaufmann in Stuttgart , hervor .
Er erhielt im Jahrö 1826 von Ludendorff den Auftrag , die Eold -
machergesellschakt zu beobachten und darüber zu berichten. Pernrt
wappnete sich anfangs mit Mihtranen , batte aber bald eine»
seriösen Eindruck von der Sache und will bei den Experi¬
menten nichts Verdächtiges bemerkt haben . Bon 40 bis 50 Ver¬
suchen Tausends seien nur wenige mihlnngen . Er habe sich je¬
doch keine Rechenschaft darüber geben können, ob das Ber -
fahren rentabel und das Produkt reines Gold im wiffenschaftlichcn
Sinne sei.

Sväter wurden dar Bermittlnng Pernets Berfuch« von
Eeheimrat Hofmann-Cbarlottenburg und Brofeffor Schreller -Ber -
lin gemacht . Eeheimrat Hofmann verhielt sich vollkommen
allehnend und erklärte , die Produkte seien Mengen , die wirt¬
schaftlich keine Rolle spielten. Auch in das Material setzten die
Gelehrten Zweifel . Wahrscheinlich habe es sich um ein Ansfchei -
dungsverfahren von Gold gehandelt , das

im Blei bereits vorhanden
gewesen sei .

frühere Verteidiger sich selber bereit erklärt babe , die Bereil -
erklärung des französischen Leutnants Jost zur Aussage herbeizu¬
bringen , dah er aber ein« solche Erklärung niemals beigebracht
babe. Als später Dr . Roseirfeld sich an den Oberreichsanwalt
wandte mit der Bitte , diese Erklärung des Zeusen Jost und die
Genehmigung der französischen Regierung beizubringen , babe d :r
Oberreichsanwalt sofort erklärt , dah er dabei Mitwirken werde,
und es sei alles geschehen , um die französische Regierung auf dem
Wege über das Auswärtige Amt zu vemnlaffen , ihre Genehmi¬
gung zu erteilen . Was an dem Justizministerium läge , würde ge¬
schehen, um Aufklärung des Falles herbeizuführen .

Abg. Marum (Soz .) sprach für die Freizügigkeit der Rechts¬
anwälte . Die kommunistischen Anträge aus ein neues Amnestie¬
gesetz würden die Unterstützung' der Sozialdemokraten nicht finde»,
nachdem die Kommunisten im vorigen Reichstag bezüglich der
Amnestie ihre Geschäfte mit den Deutschnationalen gemacht hät¬
ten und scheinbar dabei bereingefallen seien,

xlen 'Weg
wack &f**opa

$ Karlsruhe , 23 . Januar .
Sowohl von seiten der Nationalsozialisten wie der Anhänger

der Verständrgung ist rührige Vorarbeit für die „Europäische
Konferenz " in Genf geleistet worden. Wer das Vergnügen hat
benrfsmähig die P « ss« der Rechten mitzulesen, weih, wie da in
Weihgluthitze gearbeitet wird , um den Gedanken der Verständi¬
gung von Eesamteurova zu »erschlagen und nationalistisch aufge¬
peitschte Völkerscharen, die mit entsichertem Gewehr an den Gren¬
zen sich gegenüberstehen, an dessen Stelle zu setzen . Jedoch auch die
Vorkämpfer der euroväisäien Einigung waren nicht träge , der un¬
ermüdliche Vordermann „Paneurovas "

, . R . N . Eoudenbove -
Kalergi hat rn einem Paneuropa -ABC ( erschienen im Pan -
eurova -Verlag Wien und zum Preise von 50 Pfennig erhältlich )
zur Genfer Konferenz rasch noch einmal znsammengetragen, warum
die Schaffung der „Vereinigten Staaten von Europa " so dringlich
ist und dabei — mag man seine Einstellung gegenüber 2owiet -
ruhland auch nicht teilen — mit Recht diese Forderung zu einer
politischen , wirtschaftlichen und kulturellen Pflicht gemacht , da im
Falle des Mihlinigens der europäischen Einigung „ sich binnen kur¬
zem , die revisio-nistischen und antirevisionistischen Staaten Europas
ebenso gegenüberstehen werden , wie 1914 Dreibund und Entente
und irgend ein unbedeutendes Ereignis dann das europäische Pul -
verfah von neuem zur Entzündung bringen kann, wobei dieser
neue Weltkrieg , zu dem die europäischen Kriegsämter und Gene¬
ralstäbe mit aller Kraft rüsten, die Ausrottung der besiegten Na¬
tionen und die tödliche Verwundung der siegreichen bedeuten,
während Paneurova als freie Gemeinschaft gleichberechtigter Na¬
tionen keinen Gegensatz , sondern die Erfüllung der nationalen Idee
bedeutet"

. In ähnlicher Weise haben in Frankreich 200 der nain-
baftesten Geistesvertreter einen Aufruf zur europäischen .Zusam¬
menarbeit oeröffeMlicht, der auf die grohen Gefahren des iffalio-
nalismus hinweist und die Verpflichtung ausspricht , Europa neu
zu gestalten .

Zwischen den Strömungen des Nationalismus und der Verstän¬
digung hin - und berpendelnd ist die Europakonserenz auch diesmal
tu keinen entscheidenden Entschlüssen gekommen , so sehr auch aus
den Erklärungen der Staatsmänner fast aller Länder die Erkennt -

Mülilacker stört Macdonalö
Aus London wird gemeldet : Am Dienstag abend sprach Mini¬

sterpräsident Macdonald im Lodoner Rundfunk über die Ergebnisse
der englisch- indischen Konferenz. Am Mittwoch wurde von der
englischen Preffe Klage darüber geführt , dab diese Rede von der
deutschen Sendestation Mühlacker empfindlich gestört worden sei.
Stellenweise wäre es dadurch unmöglich gewesen . Macdonald zu
verstehen. Als der Ministerpräsident die künftige Selbstverwaltung
Indiens berührt habe, sei in deutscher Sprache dazwischen gerufen
worden : „Ich glaube es nicht ".

Die Reichspost hat , so erklärt der SPD . dazu, nach diesen
substantierten Behauptungen alle Veranlassung , für
schnellste Klarstellung der Beschuldigungen zu sorgen und das
Ergebnis der einzuleitenden Untersuchung der Oefsentlichkeit
mitzuteilen . ,

nis herausklang , dah die Dinge so wie bisher nicht
weiterlaufen können , wenn nicht eines Tages Europa vor
einer gefährlichen Katastrophe stehen soll. Zwingt eigentlich schon
die politische Situation zur Tat , so nötigt die Wirtschaftskrise in
sozialer Hinsicht nicht minder zu einem Entschluh wie aus der mar¬
kanten Ansprache des Berichterstatters des Studienausschuffes ,
Coli in , eindeutig hervorgeht . Der frühere holländische Finanz¬
minister Colijn unterlieh nämlich in- seinem Bericht jeglichen
Vertuschungsversuch und unterstrich die Gefahr , dah Europa den
zügellosen Absichten von Gruppen oder Parteien ausgeliesert
werde, die aus Sonderintereffen oder Wahlbedürfniffen einen
allgemeinen Zollkrieg aller gegen- alle in Europa unvermeidlich
machten, wenn es dem Völkerbund nicht gelinge , angesichts des
schwindenden Vertrauens in feine wirtschastlich« Arbeit in letzter
Stunde die Gefahren durch einen wirklichen' Waffenstillstand zu
bannen , der sofort in Kraft gesetzt werden müsse . Diese energische
Einstellung wurde durch den deutschen Aubenminister Dr . Eur -
t i u s , der vor allem auf die Wirtschaftskrise in Deutschland mit
seinen 4,3 Millionen Arbeitslosen sowie neben der allgemeinen
Krise aus die Agrarkrise binwies , unterstrichen-, nicht minder jedoch
auch durch die anderen anwesenden Vertreter der europäischen
Mächte, weshalb denn in der Schlußsitzung der europäischen Kon¬
ferenz zur Behandlung der landwirtschaftlichen Fragen ein Prü -
sungsausschuh zwecks Besprechung des Absatzes des sofort verfüg¬
baren Getreideiiberschusses bestimmt wurde und gleichzeitig der
Generalsekretär beauftragt wurde , der Maitagung den Bericht über
die Arbeitslosigkeit und ihre schweren Folgen , vorzulegen.

Ein beachtliches Intermezzo der Europakonferenz war die vor
allem von Italien und Deutschland vertretene Forderung auf
Einladung Ruhlands und der Türkei . Diese Forde¬
rung wurde schlieblich nach langen diplomatischen Unterhaltungen
insoweit angenommen , als beschloffen wurde , Rubland und die
Türkei zu den .. Wirtschastsberatungen der Eurovakommission bei¬
zuziehen, wobei sich jedoch Norwegen , Belgien , Jugoslawien , Spa¬
nien , Holland , Schweiz und Schweden als Gegner dieser Einladung
bekannten . Vom Standpunkt der Gerechtigkeit aus muh gesagt wer¬
den , dah diese Einladung berechtigt ist , und dah das Gegen¬
argument , diese beiden, Staaten seien eigentlich auheveuropäische.
dstatisch« Mächte, insofern xinen Schutz Nach .M t« » Hedente^ - als
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damit auch England , das ja mit Rücksicht auf sein Empire auch
nicht als europäische Macht gelten kann, getroffen wird . Don die»
fem realpolitischen Gesichtvunkt aus muh daher gesagt werden, dah,
sofern man die Bereinigten Staaten von Europa ernstlich will
und dabei die vorhandene machtpolitische Basis zur Grundlage
nimmt , die Schaffung der Vereinigten Staaten von Europa in der
gegenwärtigen Epoche weniger adhängen wird von der Beteili¬
gung auhereuropäischer Mächte, sondern von der Entwicklung des
Freundschaftsverhältnisses zwischen Deutsch¬
land und Frankreich . In dem Verhältnis dieser beiden
Länder zueinander ist auch die Frage der Bereinigten Staaten
von Europa umschlossen.

Von diesem Gesichtspunkt aus gewinnt es starke Bedeutung , dah
sowohl B r i a n d wie Cu r t i u s in ihren Reden zu der auher-
halb der Eurovakonferenz vom Völkerbundsrat zu behandelnden
Abrüstungsfragr die starke Sehnsucht erkennen lieben, die
Europa zu einer wirklichen Verständigung und wirklichen Ab¬
rüstung riebt : Gedankengänge, die noch verstärkt vor allem ans
den Ausführungen des englischen Aubenministers Henderson
von der Labour Party sprachen . Wie stark die führenden Staats¬
männer Europas unter der unruhevollen Atmosphäre der heutigen
europäischen Staaten leiden , geht aus der von der Eurovakonfe¬
renz angenommenen Entschlietzung hervor , in der darauf hin¬
gewiesen wird , „dab eines der Hindernisse für den wirtschaftlichen
Wiederaufbau in dem Mangel an Vertrauen in die Zu¬
kunft und in der Unruhe liegen , die über die politische Lage
herrscht " und in der die Konferenzteilnehmer erklären , dab sie „als
Aubenminister oder verantwortlichen Vertreter der europäischen
Staaten mehr denn je entschlossen sind, sich des Mittels des Völ¬
kerbundes zu bedienen, um jede Anwendung von Gewalt zu
verbinder n" .

Dieses Streben nach Verständigung war auch trotz der scharfen
Gegenüberstellung von Curtius und Zaleski in der Polen -
debatte im Völkerbundsrat ersichtlich . In grobangeleg-
tcr wuchtiger Anklagerede brandmarkte der deutsche Aubenmini¬
ster Curtius das Verwaltungsregime im pilfudskischen Polen ,
das sich mit den Methoden des Terrors über Recht und Gesetz hin .
wegsetzt. Indem Herr Curtius es unterlieb , in den Jargon gewisser
nationalistischer Richtungen in Deutschland zu verfallen , hatte er
d - n starken Erfolg , dab der polnische Aubenminister Zaleski
nicht umbin konnte, zu bestätigen, dab in Polen gegenüber den
Minderheiten zahlreiche Rechtsverletzungen vorgekommen sind und
dab Polen Mabnabmen zu ihrer Wiedergutmachung treffen
werde — ein allerdings nur vorläufiger Ausklang der latenten
Auseinandersetzung zwischen Deutschland und Polen , der immerhin
zeigt, dab es bei wirklich gutem Willen beider Länder möglich sein
miibte, zu einem Verhältnis zu gelangen , das nicht dauernd die
ultimo rat io an die Wand malt .

Ob es allerdings genügt , die vorhandenen verschiedenfachsten
E . gcnsätze in Europa in Genf zu übertünchen, um den Weg nach
Europa zu finden , das ist eine Frage , die wohl allgemein mit
Nein ! zu beantworten ist . Sowohl in Deutschland wie im übrigen
Europa werden durch Uebertllnchen die Konflikte nicht
aus der Welt geschafft . Mag Curtius aus Genf den einen
oder den anderen kleinen Erfolg mitbringen , mag er diplomatisch
oder mag er geharnischt sprechen , die Hetze gegen dengegen -
wärtigen Reichsaubenminister wird in Deutschland
weilergehen, da den deutschen Nationalisten der ganze Kurs wider
den Strich gebt. Wenn man , wie dieser Tage , das Freie Wort nicht
mit Unrecht meinte , nach bewährtem wilhelminischem Muster fünf
Hasen auf einmal jagt : Grenzrevision, Schutz der deutschen Min¬
derheiten in Polen , Abrüstung , Polins -Moratorium und Poung -
Revision, so kann bei solch herrlicher Politik Deutschland natürlich
zunächst gar nichts erreichen . Selbst eine Persönlichkeit wie Herr
T r e v i r a n u s . der es sich in gelegentlicher Sommerhitze nicht neh¬
men lieb , der deutschen Auhenvolitik zu den vorhandenen Proble .
men noch weitere aufzuhalftern , kann daher heute (wo er sich
nabe der Macht glaubt ) der deutschen Aubenpolitik Lehren dar¬
über zu erteilen , dab man nicht planlos aubenpolitische ter¬
ritoriale Revision alles auf einmal in Angriff nehmen könne , son¬
dern dab man sich bemühen müsie „der deutschen Oeffentlichkeit
Sinn und Verständnis für die Etappen beizubringen , um nicht
olle Welt auf einmal gegen uns aufzubringen "

. Wie weit über
den Kreis der ausgesprochenen Nationalisten hinaus in Deutsch¬
land die chauvinistische Atmosphäre bereits Raum gewonnen hat ,
mag daraus hervorgeben, dab selbst ein Mann wie A. Mendels -
sobn - Bartboldy — nicht aus Vernunft , sondern aus Gefühl unter
d m Einfluh der allgemeinen Stiminungsmache — in seinen Euro¬
päischen Gesprächen die Parole auegibt : „Wir müsien fort von
Genf" . Angesichts einer solchen Atmosphäre anzunehmen , dah wir
trotz gewisser verbesierter aubenpolitischer Stim¬
mung , welche die Genfer Tagung in ihrem bisherigen Verlauf
brachte, dem Weg nach Europa ein gehöriges Stück näher gekommen
sind , wäre eine Verkennung dessen, was in Wirklichkeit ist, fo sehr
wir uns auch über jede zuriickelegte Wegstrecke und Entspannung
freuen .

Zweifellos zeige » die Verhandlungen in Genf, dah die lei¬
tenden Staatsmänner Europas überzeugt sind , von der
Notwendigkeit einer gemeinsamen Zusammenarbeit .
Ebenso zweifellos ist es jedoch, dab unter dem Einfluh der natio¬
nalistischen Verhetzung in allen Staaten es vielfach an den
Völkern , nicht an den Regierendeki, liegt , wenn wir beute auf
dem Wege nach Europa noch nicht ein gehöriges Stück weiter¬
gekommen sind . Die Arbeitermassen in allen Staaten ver¬
langen und fordern aus politischer, wirtschaftlicher und kultureller
Erkenntnis heraus Verständigung und Frieden , damit
gemeinsam die schweren Fragen gelöst werden, die beute die Welt
erfüllen und die Völker zu Hunger und Not verurteilen . Die In¬
ternationale der Nationalisten , die jedoch in allen
Staaten ihr« Agenturen bat und die heute unter dem Einflub
der Wirtschostsnöte wieder zu einer starken Macht geworden ist,
versucht mit allen Mitteln , die Verständigung der Völker und die
Schaffung eines wirklichen Europa zu verhindern :
denn ein wirkliches Europa bedeutet Frieden , Abrüstung und Be¬
seitigung der Grenzkonflikte, bedeutet jedoch auch nicht minder
Volkswoblfabrt und Demokratie . Wenn daher die Staatsmän¬
ner des heutigen Europa die vorhandenen Gefahrenquellen in
der äuheren und inneren Politik aller Länder aus der Welt schaf¬
fen wollen, so genügt es nicht , einzeln« Konfliktfragen zu über¬
tünchen , sondern es muh ins Kernproblem von Europa vor-
gestoben werden, damit nicht der Lieblingsgedanke des Herrn
Briand der Welt als sein Testament binterlassen wird — zu einer
Zeit , in der Europa , vor einer neuen Katastrophe stehend , oiel-
leicht erkennt, was es versäumte . Wie in der inneren Politik der
europäischen Demokratien , so gewahren wir in der äuheren Politik
der europäischen Mächte nur allzusehr jenes nichtsiagende Laisiez
aller , laisiez faire , jenes entschlublose Gehenlassen, das über Be¬
ratung ««! und Reden . Resolutionen und Kommissionen nicht zu
einer Tat kommt und das es daher den Gegnern der modernen
Demokratie leicht macht , diese zu lästern . Wann werden sich die
modernen demokratischen Erobstaaten von den Allüren der alten
Presttgevolitik befreien und durch kühne Entschlüsse in der
Richtung nach Europa zeigen , dab die Führer des demokratischen
Europa — mögen sich nun die Herren Musiolini und Pilsudfki
dazu stellen wie sie wollen ! — willens find . neueWegezu geben
tm fQdftfc eines vereinten Europa und seiner Völler ?

Sesprechungen
zwecks deutsch-polnischer Schlichtung

Genf , 22 . Jan . Der Völkerbundsrat beschäftigte sich
am Donnerstag mit mehreren Kommissionsberich¬
ten . Der Tagesordnungspunkt über die Sklaverei in
Liberia rief den Vertreter dieser Negerrepublik in Genf
auf den Plan . Die Entscheidung über den Bericht wurde ver ,
tagt .

In einer Eeheimsitzung äußerte Henderson den
Wunsch , die Tagung am Donnerstag zu beenden .

Curtius machte dagegen geltend , dah außer der Ent¬
scheidung über Oberschlesien auch noch die Memel -
beschwerde zu behandeln sei . Die Rasmitglieder soll¬
ten sich darauf einrichten , dah auch in der kommenden Woche
noch verhandelt werde .

Henderson erklärte sich einverstanden . Er habe nur
eine Anregung geben wollen . Nach der deutsch-polnischen Aus¬
sprache am Mittwoch habe sich kein Redner mehr gemeldet .
Dadurch sei der Eindruck entstanden , als handle es sich bei
dieser Minderheitenfrage nur um eine deutsch-polnische An¬
gelegenheit . Würden keine weiteren Anregungen erfolgen ,
so sei er gezwungen , die volle Verantwortung des Völker¬
bundes bei dieser überaus bedeutungsvollen Sache festzu¬
stellen .

Daraus wurde beschlossen , am Freitag vormittag
keine Sitzung abzuhalten , ^um dem ^ erichtzerstatter über den
deutsch - polnischen Streit Gelegenheit zu geben , mit
den Parteien und ihren Vorsitzenden über seine Vor¬
schläge an den Rat zu beraten .

polnischer Mord in Köln
WTB . Köln , 22. Jan . In der vergangenen Nacht wurde der

50jährige Monteur Hoeschel durch einen Hetzschuh getötet . Hoeschel,
der Mitglied der kommunistischen Partei ist . stand mit mehreren
Gestnnungsgenosien auf der Strahe . Dem Polizeibericht zufolge
wurden die Kommunisten von vier vorbeikomwenden National¬
sozialisten angeblich ohne jeden Grund und ohne vorherigen Wort¬
wechsel beschossen, wobei Hoeschel den tödlichen Schuh erhielt . Die
vier Nationalsozialisten konnten kurz nach der Tat festgenommen
werden. Sie bestreiten, geschossen zu haben , werden aber durch
Zeugenaussagen schwer belastet.

Ludendorffs Goldrausch

Sr jagte Phantomen nach - wie im Weltkrieg!

Klippen für Mae- onal-
Beratung des abgeänderten Eewerkschaftsgesetzes

Warum blieb Labourregierung beim Schulgesetz in der Minderheit ?

Londo«, 22 . Jan . ( Eig . Draht .) Die Auszählung des Absti""'

mungsergednisies der Mittwochsitzung des Unterhauses über eine"
Zusatzantrag znm Schulgesetz , in der die Regierung mit 53 Stimme "
in der Minderheit blieb , zeigte, dah 33 Labourabgeordnete gesf"
ihr eigenes Kabinett stimmten . Es waren nicht nur die 17 katlioU'

schen Arbeitervertreter , sondern jene , die von den katholischen Waö-°

stimmen abhängig sind.
In der Arbeitervartei herrscht über das Verhalten der 33 'Mi - '

;
ordneten grohe Erbitterung und nachträglich bedauern diese o " >

selbst , dah sie der Regierung eine Niederlage bereitet haben . Allel '

dings kam das Abstimmungsergebnis völlig unerwartet . Eim»^
waren die Konservativen fast vollzählig im Unterhaus anwesend
während die Arbeitervartei grobe Lücken aufwies . Auf der ander : "
Seit « hatte es der llnterrichtsminister in seiner ablehnenden Redt
unterlasien , dem Unterhaus mitzuteilen , welches Zugeständnis d >c

Regierung gegenüber den kirchlichen Vertretern gemacht habe , den"
nicht weniger als 75 Prozent der von den Konfessionsschulen 8?

!

forderten Geldern wollte die Regierung bewilligen . Lediglich ®,e
Seite der Nonkonformisten bestand auf der Gesamtsumme selbst , c,c
katholischen Kirchenbehörden hätten sich mit 75 Prozent besthicde" '
Hätten die Labourabgeordneten diese Tatsache gekannt, so hätte"
di« katholischen Abgeordneten nicht gegen die Regierung gesti« » *'
Selbstverständlich jubelt die konservative Presie über die Nieder '

läge der Regierung , während selbst die Liberalen das Stöfti"1*

mungsergebnis sehr bedauern .
Inzwischen ist die Arbeiterregierung an ihrer gefährlichste

Klippe angelangt . Am Donnerstag nachmittag wurde der
einer Aenderung de» Gewerkfchaftsgefetzes eingereicht, und von
nister Jowitz begründet . Es handelt sich um eine Aenderung ***

bestehenden, von den Konservativen seiner Zeit gemachten Gewels '

fchaftsgesetzes . Das Unterhaus war dicht gefüllt und hörte
Spannung die eineinhalbstündig « Rede von Jowitz , die in
dringlichen Worten die Rechts- und Eesetzesgleichheit der
fchaften und ihrer Mitglieder verteidigte . Jowitz ausgezeich""^
Darstellungen und Begründung der Gesetzesvorlage wurde von W ,
gesamten Arbeiterregierung mit grober Zustimmung begleitet
erhielt »um Schluh stürmischen Beifall von den Regierungsbänks ^
Daraufhin erhob sich der konservative Führer Baldwin , um
Namen der Opposition seine Ablehnung zu begründen . Die Deball
wird mehrere Tage dauern . Die Abstimmung über das Anti -^ '

werkschaftsgesetz wird über Sein oder Nichtsein der zweiten
lischen Arbeiterregierung entscheiden .

20 Millionen Urbeitelojc auf - er Mett
Internationales Arbeitsamt und . Arbeitslosigkeit

Besprechung der Rcichstagsparteien über die Geschäfts -,
ordnung -

Zwischen mehrere» groben Parteien des Reichstages haben
^

"^
Berliner Tageblatt zufolge, unverbindliche Besprechungen über
seit einiger Zeit geplante
Reichstags stattgefunden .

Reform der Geschäftsordnung tc-

fyeiötaat Qiaden
Unruhige Strafiendernonstralion

in kjei- elverg
Schlägereien zwischen Studenten und Polizei — Der Asta
hat noch keine positive Arbeit geleistet ! — Mißhandlung

sozialistischer Studenten — Schluh mit dem Terror !

Zu dem Radautreiben der Heidelberger Studenten wird uns
geschrieben :

Am Mittwoch nachmittag spielten sich in der alten Universitäts¬
stadt Heidelberg die ü e l st e n Szenen ab, die durch das pro¬
vokatorische Auftreten der Nationalsozialisten und der rechtsge¬
richteten Studenten heroorgerufen worden waren . Die rechtsgerich¬
teten Asta-Mitglieder hatten auf nachmittags 4 Uhr auf dm Uni-
versitätsvlatz eine öffentlich« Kundgebung einberufen , in der man
in den hetzerischsten und verleumderischstenReden gegen das Verbot
des Allgemeinen Studentm -Ausschusies sich wendete. Man vergab
zu sagen , dah der Asta eine unerhörte Terrorisierung der anders -
denkmden Studenten seit dem Wintersemester begonnm hatte und
dah deswegen das Verbot durch das Badische Unterrichtsmini¬
sterium auNrefvrochen worden war . Die Versammlung war ohne
Genehmigung des Rektors und der Polizei einberufen worden, ob¬
wohl für Baden ein Bersammlungsverbot für Versammlungen
unter freiem Himmel besteht beziehungsweise Versammlungen an¬
gemeldet werden müssen . Nachdem di « Versammlung aber im Gang
war , wollte die Polizei Zusammenstöhe vermeiden und die Ver¬
sammlung konnte ruhig zu Ende geführt werden.

Nach Schluh der Versammlung provozierten in der unflätigsten
Weise die Versammlungsteilnehmer die wenigen anwesenden Poli¬
zisten ( man hatte nur wenig Polizei »usammengezogen, um nicht
zu reizen ! ) , es kam zu fchweren Schlägereien . Die Studenten gin¬
gen mit Stöcken gegen die Polizisten vor , die Polizei muhte vom
Gummiknüppel Gebrauch machen , da man Schiebereien auf die
politischen Kinder vermeiden wollte. Richtig wäre es nach dem
weiteren Verlauf der Dinge doch gewesen, wenn die Polizei die
verbotene , gesetzwidrige Kundgebung ohne weiteres verhindert
hätte !

Nachdem die Bereitschaftspolizei und bi« Landespolizei eingesetzt
war . gelang es , den llniversitätsplotz und di« Hauvtstrahe zu
säubern . Studenten und Parteigänger der Nazis bekamen dabei
ihre verdiente Tracht Prügel ab , wo sie nicht den Weisungen der
staatlichen Vollzugsorgan « Folge leisteten. Bei dieser Gelegenheit

wurden auch einige Verhaft »»« » »orgenommen, insbesondere I

Vorgänge spielten sich innerhalb des Universitätsgebäudes ab .^

aus dem Gebäude geworfen wurden . Natürlich wurden diese

sozialistische Studenten (darunter der Vorsitzende der sozialist '^ „- - • tl1 .Vereinigung ) angegriffen wurden und von den Nationalsozial "^ ,
aus dem Gebäude geworfen wurden . Natürlich wurden diese
dentalen immer dann verübt , wenn die Hitlerleute in der
heit waren !

Der Rektor Prof . Dr . Meister hatte sofort nach Bekannt"^
den der Unruhen eine Versammlung in die Aula einberufe" '

)(|,
der er in den schärfsten Worten das Treiben der Mationass ^ f
listen mihbilligte . Wenn sich die Astavertreter der Rechten
berufen , der Unioersitätsplatz sei noch llniversitätsterrain .
hätten sie den Rektor benachrichtigen müssen , llnverantwol ' .
sei es , mit den Polizeiorganen in dieser Weise zw Händeln
die Polizei zu provozieren . Das sei deutscher Studenten unw"^ j<
Wenn die Nationalsozialisten Grund zur Beschwerde „jt
Polizei hätten , möchten sie sich an den Rektor wenden. Der
sprach offen aus , dab der Asta in diesem Semester noch kein" ^
tive Arbeit geleistet habe. Die Versammlung wurde gegen 8

^ ,.
geschlossen. Ein Demonstrationszug durch die Stadt wurde
hindert . -

Die Geschäftsleute der angrenzenden Strahen hätten die
laden heruntergelassen . Die Universitätsstadt hat einen sch" ^
Tag zu verzeichnen . Die Mehrheit der Studentenschaft lebnt
politische Treiben , das die ganze Atmosphäre zu vergiften ^
ab . Und das Badische Ministerium wird sich nicht mehr läng "^ ,,i
der Nase herumtanzen lassen . Noch weih sich die Republ '

Ichützen!

vesprechungen
- es Hei- elberger AniversilülsrekiotS

WTB . meldet aus Heidelberg : Nach den Zusammenstöhe" ^
schen Studenten und der Polizei ist die Lage wieder
ruhig . Dazu bat besonders die gestrige Aussprache der
mit dem Rektor der Universität beigetragen . Der Rektor
ein« baldig « Besprechung über eine etwaige Neuordnung jj(
studentischen Selbstverwaltung zu . erklärte sein Verstand" '" ^
die nationale Bewegung , unter den Studierenden , verbeb 's
nicht , dah das Verhallen des Asta wiederholt nicht **nn,£[{ d"
gewesen sei und dah Widerstand gegen die Staatsgewalt ^
Studierenden natürlich ebenso unangebracht und gefährlich "

für jeden anderen Staatsbürger .
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Am Montag tritt im Internationalen Arbeitsamt eine K <""
Mission von Sachverständigen zusammen, die den Auftrag hat , >»6C
die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit praktische A" '
schlüge zu machen . Aus einer heute herausgegebenen Aufzeichn ""

,
des Internationalen Arbeitsamtes über den Stand der Arbcu°
losigkeit der Welt gebt hervor , dah die Zahl der Arbeit « ,
losen in Europa auf 11 Millionen und in der ganzen Welt
etwa 20 Millionen geschätzt wird . In Europa ist die Zahl
Arbeitslose » ungefähr doppelt so hoch wie um dieselbe Zeit im
gangenen Jahr . Für einzelne Länder werden folgende Zahle «
gegeben: Deutschland 4 '/«, Millionen , Erohbritannien 2Y
Ikonen , Italien mehr als 500 000, Polen mehr als 200 000, Tsck«^
flowakei ungefähr 150 000» Japan ungefähr 400 000 .

20 Millionen Arbeitslose auf der Welt . Welche Suw "!
von Unglück und Elend steht in dieser Ziffer . Und "

sehr müßte diese Zahl die Menschheit veranlassen , durch
sozialistische Wirtschaftsordnung dieses EE
nis einer kapitalistischen Fehlordnung zu bekämpfen .
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einige Schreier werden sich zu verantworten haben . Emvör""
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Novemdcrvcrbrcchcr vor Sem LanStag
kjakevkreuzheuchelei- Vie Novemberoerbrecher -Vrojchüre vor dem Landtag - Sriegervereinsreden - Am das Votattonsgefrh

Veuych.itaUeaijcher Handelsvertrag - Seluche
l>. w . Karlsrub« , 22. Januar .Tie üblich, bildete auch die Eröffnung der heutigen Sitzung die

tiisliche Agitationsanfrage der Nationalsoziali -
» en . Eine Anfrage, gestellt nach der bekannten Methode : Haltet
. » n Dieb ! Die Hakenkreuzler wollen etwas von Waffen -
chinuggelausBelgienan deutsche Kommunisten gehört ha-

und offenbar aus Neid darüber , dah ausnahmsweise einmal
Waffen nicht in ihr Waffenlager kamen, vielleicht auch aus Angst
IT. Feigheit der Hakenkreuz!«! ist ja bekannt — fragen sie die ba¬
uche Regierung, ob auch solche Waffen nach Baden geliefert wur«

® te Regierung erklärte , dah sie von diesem Wasfenschmuggel
^4ts wisse. Die Anfrage der Hitlerleut'

e ist weiter nichts wie eine
tende Heuchelei . Am selben Tage, an dem die Blätter von

feigen Ueberfall von Hitlerlausbuiben auf den badischen
? taatsvräsidenten berichten , stellt sich ein Vertreter dieser
^

»douvartei im Landtag hin und beschwert sich über angebliche
Zerfälle auf SA .-Leute . Und wie ernst es dieser sog. Partei3 ihrer Anfrage war, zeigt die Feststellung , dah bei der

de des nationalsozialistischen Anfrage st ellers' u Mitglied seiner Fraktion im Saale anwesend
i

Ql- Di« andern vier nationalsozialistischenAbgeordneten, darun-** der Fraktionsvorsitzende und der Gauleiter, glänzten durch A b »
^

» ienheit ! Das Haus batte deshalb an einer Bebandlung der
Mrag« kein Interesse. Nachdem die Kommunisten den Hakenkreuz»

einige Freundlichkeiten gesagt hatten, ging man zur Tagesord«
^ Lber.
lu - nn das Hakenkreuz hetzt und in Demagogie macht, darf die

Konkurrenz nicht fehlen. Die Deutsche Lolkovartei hatte das
Mirfnis , sich wieder mal an dem Minister Dr . Remmele zu rei -
^ iDi « bekannte Broschüre des Ministers Remmele „November ,

kbrrcher» gefällt den Herren nicht. Das beiht : Sie dürfte wohl
allem dem Herrn Abgeordneten Oberstleutnant , Oberregie -

? lg»rat Bauer nicht gefallen haben , auf desien Betreiben wobl
Einreichung der förmlichen Anfrage »urückzuführen ist . Der Herr

lebt immer noch in seinem alten Hasse und Groll gegen Mi -
Remmele, weil dieser seinerzeit die „Verdienste " des HerrnMer um die Revublik nicht zur Genüge und nach dem Wunsche?s ehrgeizigen Offiziers zu würdigen verstanden batte. Herr Bauer

wohl nichts vergessen , gelernt hat er aber auch inzwischen
M nichts . Es ist I a n u a r , der Monat der Reichsgründungund

Kaifer ^Seburtstass ; und da muh eben jeder Soldat vom Feld»^ bel aufwärts ein« Kriegervereinsrede vom Stavel gelassen .
. Die Anfrage der Deutschen Volksvartei war eine an den Haaren*^ >g«zogen« Hetze gegen Minister Dr. Remmele. In aller Welt
?»»den jetzt die Archive geöffnet, die Akten über die Geschehnisse
- » Kriegs , und Vorkriegszeit bekannt gegeben . Minister Remmele

nichts weiter getan, was Tausend Ander « auch tun und getan
22

»en . Es ist « ine Frechheit , wir wiederolen das Wort trotz
81 Proteste des Herrn Abg. Bauer, und eine elend » Dema -° » ie , wenn nun gegen den Minister «in Vorwurf gemacht wird,

J
*’! er in seiner Schrift „Novemberverbrecher " — nach der übrigens
M der Anfrage der Deutschen Volksvartei ein« starke Nachfrage
^ Ächt — da» ein« «der ander « Schriftstück aus der V o r n o v e m »
I
* r S * 11 verwendet wird, um einen der gemeinsten Anwürf« der

^Sner der Sozialdemokratie Mi widerlegen. Es ist schon so, wie
£ Abg . Dock feststellt«, jeder Minister hätte von den Akten Ge»
Mch machen können , niemand hätte etwas dagegen zu sagen ge»

aber der Minister Remmele darf das nicht ; gegen
^ wird Sturm gelaufen. Das Borgehen der Deutschen Bolks-
M «i unter Führung de» verärgerten Herrn Bauer steht schon auf
^

N
^

eau de» Kampfes der Nationalsozialisten gegen Minister

e ^ ch bei dieser Anfrage ging e» wie bei so vielen Anfragen. Zur
. selbst, »um Gegenstand der Anfrage wurde nicht viel gesoro»
k? - Die Debatte artete aus in «ine Auseinandersetzung über das
„ äsende , die Schuld am Zusammenbruch . Die Aussvrache war
M doch insofern von Nutzen , als der Redner der Smialdemo-

e, uns«,
? ' 2nli

unser Gen. Lüg. Maier Gelegenheit fand, an Hand seiner
^

' iönlichen Erlebnisse im Rovencker 1318 den Herren>«gsrenomisten und Schwätzern von den Novemberverbrechern
^

»nnattderzusetzen, wie damals die Dinge in Wirklichkeit lagen,u ® « ! damals die Sozialdemokratie getan bat , um das Dater-
jjj

"6 vor dem Ebaos und dem völligen Zusammenbruch zu retten,
î vstchtern« und nchig« Schilderung des Abg. Maier stach wobl«

von dem verstiegenen , immer noch di« alte lleberbeblichkeit
» Echau tragenden Gerede der Offiziers-Abgeordneten . Wenn die

von rechts die Sozialdemokraten als Novemberverbrecher
die Kommunisten aber Len gleichen Vorwurf machen,dies der beste Beweis , bah die Sozialdemokratie damals auf~

nichtige Wege war . b . w .
12. Sitzung.

m »> ^aaesordnung wird eröffnet mit einer förmlichen Anfrage"Mfon»Iforialisten betreffend
Waffeueinfubr. für deutsche Kommunisten ,

kst» Anfrage wird begründet vom Abg. Marschall v. BiebersteinDi« Nationalsozialisten wollen wissen , ob auch an badische
^,i^ vnisten Waffen geliefert worden find, und was die badische^ auf Grund de» ihr bekannt gewordenen Materials unter¬
er Der nationalsozialistische Redner erzählt GeschichtenVerfälle von Kommunisten und Reichsbannerleutenauf Na-

Di
"Aalisten. Er findet lebhaften Widerspruch aus der Linken .

EgAntwort der Regierung gebt dahin , dah der Regierung von
-«r « .Warenlieferung an Kommunisten nichts bekannt lei. — In

^ stechung der Anfrage und der Rrgierungsantwort wendet sich'»^ ^vUlug ( Komm .) scharf gegen di« Nationalsozialisten, deren
als einen hanebüchenen Unsinn bezeichnet. — Abg. Bock

<!. bezeichnet di« Anfrage der Nationalsozialisten als Heuche¬lt „ fitere Wortmeldungen lieg« , nicht vor . Di« Sache ist da»

lrsei ^ rer« förmlich « Anfrage betrifft di« vor einiger Zeit Ker-vwmene Broschüre des Minister« Dr. Remmele
^ Rovemberverbrecher

d^Nti^ vrch« Volksvartei will wissen , ob die Regierung di« Ver-
loi ^ ungen des Ministers Dr. Remmele billige , weil er in seinerStfmfiftüife und Mitteilungen verwendet habe, die nurW »ri

"aakten des Ministeriums stammen können. Die Anfrage wird
u .

"®* Bauer ( D.Dv . 1 begründet . Der Redner labt sich in der bei
Ninir 80n iEher gewobnten gehässigen Weise gegen Minister Dr.aus. Der Miniestr habe das Amtsgeheimnis nicht ge-'vls der Redner dann im einzelnen aus den Inhalt der Bro¬

schüre eingeht , muh er sich von der sozialdemokratischenFraktion be¬
merken lassen , dah er von dem Inhalt der Broschüre keine Ahnungund sie nicht verstanden hat . Die Rede des Abg. Bauer wurde wie¬
derholt van heftigen Zwischenrufen unrerbrochen, die sozialdemokra¬
tische Fraktion wies die Provokationen des Redners anfs schärfste
zurück.

Namens der Regierung antwortet ein Oberregierungsrat . Eine
Dienstaufsicht gegenüber einem Minister steht dem Staatsministe -
rimn nicht zu . Das Staatsministerium ist der Auffassung, dah dem
Minister Remmele als Abgeordneten des Landtags Einsicht in die
Akten gestattet gewesen sei . Der Minister erklärt in einem Schrei¬ben an das Staatsministerium , dah er als Landtagsabgcordneter indie Akten Einsicht genommen habe. Auch nebme er, der Minister ,das Recht für sich in Anlvruch, sich gegen den ehrenrührigen Vorwurf
gegen seine Partei zur Wehr zu letzen. — In der Besprechung weistAgb. Köhler (NS .) unter äh ! äh ! Rufen der Kommunisten die „un¬
erhörten Angriffe des Ministers Remmele gegen das deutsche Ossi»zierskorvs zurück"

. Seine Rempeleien gegen die Sozialdemokratie '
gehen im Gelächter unter . — Abg. Schmidt ( Bauern - und Wirtscho.)will wissen , ob Minister Remmele beim Präsidenten des Landtagsdie Erlaubnis geholt habe, in die Akten Einsicht »u nebmen. Unter
grober Heiterkeit erzählt der Redner seine Kriegserlebnisse. AlsAbg. Schmidt di« unwahre Bebauvtung ausstcllt , die Sozialdemo¬kratie habe den Sieg nicht gewollt, wird er von verschiedenen Seitenauf das beftigste unterbochen; aus den Hrihen der Sozialdemickratiewird ihm llnvcrkchämtbeit zugerufen.

Abg . Maier (Soz .)
stellt fest, dah der Kernpunkt der Broschüre der war , dah AUnisterRemmele den Vorwurf „Novemberverbrecher" , der von den Gegnernder Sozialdemokratie gemacht wurde , widerlegt habe. Minister Rem¬mele hatte als Abgeordneter das Recht , in die Akten Einsicht zu neh¬men. Und dann sind ja für historische Studien die Archive allerLänder zugänglich. Es sollen ja auch Akten monatelang bei den Na¬
tionalsozialisten gelegen haben . Die ganze Welt weih heute, wag im
letzten Jahre des Krieges in Deutschland vorging , nur das deutscheVolk soll cs offenbar noch nicht wissen . Die Kriegstreiber und An-
nexionsvolitiker haben das Unglück hcrbeigeführt , die mit ihren
sinnlosen Forderungen dem Gegner das Vorbild gaben, wie er uns
nach der Niederlage zu behandeln hat . Schuld am Kriege und sei¬nem Ansgang sind die Erohmannssucht , das kavitalistisch- imveria -
listische System, die unzweckmähige Kriegsführung und die lange
Sinausrögerung des Kampfes . Wir bedauern bis heute noch, dahdas deutsche Volk eine solche Niederlage erlitten bat . Die deutschenArbeiter haben kein Interesse an dieser Niederlage gehabt . Denneine Niederlage trifft nicht nur Len Kavitalisten , sondern ebenso
auch die Arbeiter . ( Sehr richtig.) Wenn wir die log . November¬leute von 1318 heute durchmustern wollten , würden wir viele Leutefinden , die heute bei den Nationalsozialisten sind , damals aber amgröhten das Maul aufgerissen haben, Wir haben damals die Offi¬ziere vor jenen geschützt, die beute bei den Nationalsozialisten mit¬
schreien . Wenn wir heute jene suchen wollten , die damals den gröh-tcn Krakeel gemacht haben , so würden wir sie bei den National¬
sozialisten finden . Wir haben nicht verbrecherisch gewirtschaftet, son¬dern wir haben alles getan , um den völligen Zusammenbruch zu ver¬hindern . Jetzt aber wird das Volk verbetzt , worden Legenden er¬zählt . Und deshalb war die Broschüre des Ministers Remmele nötig .Das Erscheinen der Brolchiire liegt im Staatsinteresse . Die Bro¬
schüre schildert ehrlich und objektiv die Verbältnisse in jener Zeit ,um ein« Lüge zu widerlegen . Die Gewaltmethoden lehnen wir auchbeut« aL . weil sie u . E . nicht zum Ziele führen . ( Bravo bei den Soz.)Abg. Schmitthenner (DN .) bedauert die Ausführungen des Abg.Maier . Der Minister babe das Recht der Abwcbr überschritten.Schuld am Kriege sei der radikale Pazifismus gewesen . Die Revo¬lution habe an dem Mah der Niederlage schuld. Die Schrift des Mi¬
nisters sei eine Agitationslchrist übelster Art . — Abg. v. Au Wirtsch .u . Bauernv . ) bestreitet , dah ein Abgeordneter das Recht babe , feine
Aktenkenntnisse in irgend einer Form schriftstellerisch zu verwerten .— Abg. 9Sod ( Komm.) : Die Frage ist nicht die , hat ein Ministeroder ein Abgeordneter Einsicht in die Akten genommen, sondern hatder Minister Remmele Einsicht genommen. Man macht hier auseiner Sache etwas , was nicht ist. Die Sozialdemokratie habe allesgetan , um der bürgerlichen Klasse das Vaterland zu retten . Wik
stehen zur Sabotage des Krieges und zum Munitionsarbeiterstreik .— Abg. Echmidt-Bretten ( Wirtich. u . Bauerno .) verurteilt die Bro¬
schüre des Ministers Remmele. — Abg. Dr . Mattes (D.Vv .) gestehtdem Minister nicht das Recht zu , von dem Inhalt der Akten in derArt Gebrauch zu machen , wie er es getan bat . Die Erklärung derRegierung sei nicht stichhaltig. — Abg. Dr . Leers (Dem.) : Wenn
dass die Frontkämpfer sind , die den Gedanken hatten die Gewehreumzudrehen, dann darf . ersreulicherweiic festgestellt werden, dah es
solche Frontkämpfer nur wenige gab. Es ist nicht zu billigen , dahman mit dieser Debatte auch eine Kriegsschulddebatte verbindet . Dieheutige Debatte war so , dah man gewünscht hätte , die Oefsentlichkeitwäre ausgeschlossen worden. Der Redner fertigt in scharfer Weiseden Abg. Schmidt ab . — Damit mar die Aussvrache beendet. — Abg.Bauer ( D.Vv .) hielt noch eine Schlnhredc, in der er die Erklärungder Regierung bedauert . —

Staatsvrasident Wittemann bielt die Entscheidung des Verwal¬
tungsgerichts für fehl , obne dabei hcn Richtern einen Vorwurf ma¬chen »u wollen. Die Richter hätten ihr Urteil nach bestem Wissenund Gewissen gefällt . Die Regierung ist anderer Auffassung, aber
sie trägt der Entscheidung Rechnung aus dem Respekt , der dem böch-
sten Gerichtshöfe gebührt .Eine förmliche Anfrage betr . Aufbesserung gering besoldeterPfarrer aus Staatsmitteln begründet Abg . Bcrggötz . Die Anfrageverlangt die Aufhebung des Dotationsgosetzcs! Bei der Schaffungd« s Gesetzes hätten Zentrum und Sozialdemokratie nicht an dasVolkes Wobl , scmdetzn an das Parteiwbbl gedacht . ( Lebhafter Pro¬test ueim Zentrum . Die Zentrumsfraktion verläht geschlossen denSaal .) — Die Anfrage wird dabin beantwortet , dah cs nicht an¬gängig ist , das Gesetz aufzubeben. — Eine Besprechung der An¬frage wird nicht gewünscht .Ueber einen Antrag betr . Deutsch - italienischen Handelsvertragserstattet Abg . Dr . Mattes Bericht Der Antrag verlangt , dah beieiner kommenden Kündigung oder Aenderung des Handelsver¬trags mit Italien der für die badische Landwirtschost in wirt¬
schaftlicher und volkswirtschaftlicher Hinsicht so wichtigen Produk¬tionszweige Rechnung getragen wird . Der Ausschuh beantragt , demAntrag »u»ustimm«n. — Abg. Seubert ( Zentr .) beantragt , dieSitzung jetzt abzubrechen. Das Haus stimmt diesem Antrag zu.Die nächste Sitzung wird aus noch-mittags 'A\ Wir anberaumr .Schluß der Sitzung l llbr .

18 . Sitzung
In der Nachmittagssitzung begründet Abg Schill ( Zentr .) zunächstden Antrag betr . den

Deutsch-italienischer Handelsvertrag
Der Redner vertritt vor allem den Standvunkt üober Zölle für dieEinfuhr von Obst , Gemüse und Weintrauben aus Italien . — Abg.Bock (Komm.) wendet sich in scharfer Weise gegen die Zollforderun -gcn des Vorredners .

_ ^_
•

Abg. Maier (Soz .) gibt die Erklärung ab , dah er bezüglich des
Zollschutzes auf dem Boden der Darlegungen des Abg. Bock stehe .
Aber die Angelegenheit sei Sache des Reiches. Diese Frage könne
nicht von einem Einzelstandvunkt eines einzelnen Landes aus be¬
handelt werden , sondern nur vom Standpunkte der Gesamtinteresscndes Reiches. — Staatspräsident Wittemann erklärt , die Regierung
habe die Absicht , bei Abschluh eines neuen Handelsvertrages bei der
Reichsregierung im Sinne des Antrages vorstellig zu werden . — Da-
mkt ist die Beratung geschlossen. Der Antrag des Haushaltsaus¬
schusses wird angenommen.Ein weiterer Antrag des Zentrums wünscht einen erhöhten Bei -
mischungszwang für Treibstoffe, um einen ausreichenden Absatz der
Svritmenge zu schaffen . Durch den erhöhten Beimischungszwang für
Triebstoffe sollen große Svritmengen untergebracht und die Vrannt -
weinmonovolverwaltung in die Lage versetzt werden, den Brenne¬
reien ausreichenden Erundvreis zu bezahlen. — Der Haushalts -
ausichuh, Berichterstatter Abg. Dr . Mattes , beantragt Zustimmung
zu erteilen . — Den Antrag begründet Abg. Schill (Ztr . ) . — Mini¬
sterialrat Kirchgähner teilt mit , dah durch eine Maßnahme der
Reichsmonopolverwaltung eine wesentliche Voraussetzung zur Er¬
höhung des Beimischungszwanges gegeben sei . — Abg. Bock(Komm.) wendet sich scharf gegen die Ausführungen des Abg. Schill.— Der Antrag des Hausbaltsausschusses wird hierauf angenommen .lleber die Gesuche der Handelskammer für die Kreise Heidelbergund Mosbach um Beizug der Musterlager zur Wandergewerbesteuer
erstattet Abg. Egler Bericht. Der Ausschuh beantragt das Gesuchder Regierung zur Kenntnisnahme als Material zu überweisen. —
Ein anderer Antrag aus dem Hause will cmvfehlenswerte Ueber-
weisung ; letzteren Antrag begründet Abg. Hofheinz (Dem.) — Abg .Svielmann (Wirtsch. u . Bauernv .) unterstützt das Gesuch der Han¬delskammer Heidelberg und Mosbach. — Abg. Baumgartner (Ztr . )erklärt , dah seine Fraktion sich an den Antrag des Saushaltsaus¬
schusses halte .

Abg . Rückert (Soz .)
wünscht , dah die Regierung vrüsl , dah steuerliche Gerechtigkeit
herrsche . Sei dies nicht der Fall , müsse sie Aenderungen der steuer¬
lichen Mahnahmen in Erwägung ziehen . Eine solche steuerliche Ge¬
rechtigkeit liege auch im Interesse der Angestellten. Der Stoff seiaber so kompliziert, dah cs nicht angäng ist, die Regierung durchempfehlende Ueberweisung des Antrages - zu Mahnahmen zu zwin¬
gen . Wir wünschen aber auch kein Begräbnis erster Klasse . Abg-Hofheinz (Deal.) setzt sich nochmals für den Antrag auf emvfeblende
lleberweisung ein . Schließlich wird dem Anträge des Sausbalts -
ausschusses zugestimmt mit einer kleinen Konzession an den demo¬
kratischen Antrag .

Es folgen noch eine Anzahl Gesuche, die entivrechend den Anträ¬
gen des zuständigen Ausschusses verabschiedet werden. — Die Tages¬
ordnung ist damit crichövft . Die Sitzung wird um 6 Uhr geschlossen.Die nächste Sitzung wird vom Präsidenten festgesetzt werden.

I Partei ? todtr ict iteM
Gengellbach. Zu der Bolksoersommluug am Samstag abend inder Karlsburg sind die Einladungen ergangen . Die Parteigenos¬

sen werden gebeten, zu agitieren , damit die Veranstaltung einen
Massenbesuch ausweist. Landtegsa -bgeordneter Genosse Groß»
bans von Konstanz forscht über das Tbemo : Nationalsozialismus— Lüge — Totschlag — Verelendung — Krieg oder „Sozial¬demokratie — Ausbauarbeit — Friede — Kultur ." — Am Sonn¬tag , 25. d - Mts ., nachmittags 543 Ubr , findet im Lokal Alte In¬
dustrieschule die Generalversammlung des Parteivereins statt . DieMitglieder und Parteifreunde mögen diesen Nachmittag für die
Versammlung sreibaltcn und vollzählig erscheinen . Es gilt wick>-tige Aufbauarbeit zu leisten. Nicht rückwärts, sondern vorwärtsbeißt die Parole !

Eengenbach. Unser langjähriges und treues ParteimitgliedHermann Lehmann und seine Gemyhlin Emilie feiertenam Donnerstag silberne Hochzeit . Genossiil Lehmann ist auchaktives Mitglied des Gesangvereins „Freie Sänger " und besuchtmit ihrem Sobn Robert und Tochter Magdalenc eifrig die - Sing¬
stunden. Kein Wunder , wenn da am Vornliend des Fomilieniestesdie Sangesgcnosseit und Genossinnen mit Lampions ins Oberdorf
zogen und vor dein Hause dem Jubelpaar ein Ständchen gebrachthaben . Der Vorstand des Vereins . Genosse R u o f . sprach die herz¬
lichsten Glückwünsche aus und überreichte den Gefeierten einen
schönen Blumenkorb . — Manches bat unser Parteifreund Her¬mann und seine Frau schon mitmachen müssen ; aber in allen
Lebenslagen in Freud und Leid sind beide unserer Sache tren -
geblieben . Dank für die Treue und noch viele glückliche Iabrcfür die Zukunft , das ist unser Glückwunsch zum silbernen Hoch -
zeitsfest . r .

¥oRswirt « chJiii
Bessere Beschäftigung in der Tabakindustrie

vnchtcr ^yeim. 2t . Jon . Die Zigarrciisabrik Malm & Malier M.Oi. notin lkirer Filiale den Dclricb mit lcilwciser Belegschaft wieder ausgenom¬men . Man rechnet damit , dah in Bälde die ganze Belegschaftmit Arbeit versorg« werden kann.
Unleriiwiobelm , 21 . Jan . Nach nur kurzer Unterbrechpug konnte die

hiesige Filiale der Zigarienfabrik Neuhaus jitit beinahe der Halsteder alten Belegschas » ihren Betrieb iviedcr aufiicbmcn.

AuduUtfU
3B ., Malsch -Ettl . Bei der Krisenunterstützung dürfen Renten

in Anrechnung gebracht werden und zwar zum vollen Betrog .
KO. 32. Wir können keinen Grund erseben , warum Jbnen die

Krisenunterstützung entzogen werden soll. Erbeben Sie Beschwerde
beim Svruchausschuß des Arbeitsamtes .

35 . E.
' Sobald Sie in Arbeit steben , haben Sie keinen Anspruchaus Arbeitslosenunterstützung , auch dann nicht , wenn Sic nur für

das Essen arbeiten .

B-r ' iner Devisennoiterungen sMittelkurss.
22 Jan . 21 . Jan

Geld Brief Geld Brief
Amsterdam . . IW Fl . 169.01 169 35 169 . 11 169 45

. Italien . . . . 300 fi. 22 .005 22.046 2201 22 .05
London . . . 1 * tD. 20 .416 20.456 0 .405 . 0 4450
> ewyork . . . 1 Toll . 4.2025 4.21 ( 6 4 2045 4 .212
Pari » . . . 16462 16.602 16 47 16.51
Prag . . . 12.439 12 .459 12.445 12.466
Schweiz . . . 100 *S)r . 81.31 81.47 8136 81 .615
Spanien . . 43.36 44.44 . 4421 44 29
Stockholm . . 100 ßr . 112 .47 112.69 112 .66 112.77
Wien . . . . . lOVSchillina 6908 1 69.20 59.105 ‘ 59 .22
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MordprozeB märkle
Werner als Zeuge - Vor Sem Abschluß der Beweisaufnahme

(3. Verbondlungstag .)
- Karlsruhe , 22. Jon . Am heutigen dritten Derhandlungstag
2 . Mordprozeß Märkle wurde in der Vernehmung der Zeugen fort -
^ »«hren. — Zunächst wird Frl . Luise Nikolaus , die auf dem Büro

Et TtaatsanwalHchaft beschäftigt war und bei der die Angeklagte
Nachen hat , aufgerufen . Die Märkte hat ihr u . a . erzählt ,
Krner , über den sie der Zeugin häufig Mitteilungen machte, habe
■f 5 >hr fbet Angeklagten ) angoschlosien , weil er angeblich bei seiner' Mu kein Verständnis fand . Frau Werner würde jede Nacht mit
ferner schelten, weil er es mit anderen Frauen habe ; dies sei

rru SBemi : durch die anonymen Briefe bekannt geworden . Die
17° E « sah der Zeugin nicht zu . daß sie es mit Werner hatte —
„ hatte ihr nur ihr Herz ausgeschiittet - Die Märkle habe einmal

„Fräulein Nikolaus , wenn Sie schlecht von mir denken,
?>wge ich mich auf !"

. Doh sie Werner heirate , batte ihr die MärN «
Eyrsach gesagt . Eines Tages erzählte die Airgeklagte ,

sie müsse sich Eist verschaffen,
8 ^be bei ihr zu Hause Ratten und Mäuse ; sie könnte sich ihrer

»Li anders erwehren . Die Zeugin wunderte sich darüber , dag die
^ arkle so . abmagerte . Zur Rede gestellt , äußerte sie zu der Zeu-

„Wenn Sie wüßten , was mich drückt .
" Sie klagte über ihren

^ nn , der die Familie vernachlässige , den Garten verkauft habe,
ftkÜle un5) nichts arbeite . Ohne Zweifel , erklärt die Zeugin be-
«pnnt, habe sie schon vor dem Tode der Frau Werner über ihren

»nn geklagt . Frau Werner , so erzählte die Märkle , sei schwer
^

»eileibsleidend — sie müsse sterben. Sie sei auch schwer herzlei -
jn?“■ Das war kurz vor Frau Werners Tode , am 4 . Mai ; die

ginge am nächsten Tag « in die Bonifaziuskirche , treffe sie
. •JZtntt dort , sei der Zustand seiner Frau besser , treffe sie ihn nicht,

jT’tt habe sich der Krankheitszustand verschlimmert . Nach dem
^ laste sie : „Jetzt ist die Frau Werner gestorben ."

3^ , e Zeugin sagte der Märkle mit Bezug auf die Todesanzeige :

Jras ist die erste Todesanzeige , bei der ich lachen muhte " mit Be¬
nin Ä die ihr von der Märkle geschilderten häuslichen Verhält -
J !« Werners . Die Märkle sagt« daraus : „Das muhte er machen

der Leute " .
- '- 'nes Morgens kam die Märkle aufs Büro : Ihr Mann hätte

kAchlagen, sie sei noch in der Nacht fortgegangen und habe im
^ arthahaus geschlafen ( in Wirklichkeit war sie bei Werner ) . Die

solle sagen , die Märkle sei die Nacht bei ihr gewesen . Früh
kam der Ehemann Märkle zu der Zeugin , der ihr erklärte ,

^ dulde nicht, dah sich seine Frau weiter mit Werner einlasse -
Zeugin besuchte die Märkle auch im Krankenhaus . Wenter ,

- ‘ « nen verstörten Eindruck machte, war auch zugegen und war
! ito» ^ nsikbig . Plötzlich sagte er : „Georg (der Ehemann Märkle )

tan !! Darauf ging er rasch weg . Märkle kam zum Besuch
ncr Freu . Er hatte einen neuen Anzug an . Den habe er sich

sagte er seiner fragenden Frau , damit sie sich nicht zu
j/

ain«n brauche, wenn sie mit ihm aussehe . Märkle sprach davon ,
2 inerde Werner einen Strich durch die Rechnung machen . Die

ag,n emvtahl Märkle , mit den Briefen zu Oberinsvektor Heitz

Echrenk
' ' '̂ lQnn iverde Werner versetzt und die Sache lasse sich

2g . Juni sah die Zeugin vom Büro der Staatsanwaltschaft ^
°

. <kerner von zwei Beamten gebracht wurde ,
in, v Adugin fragte den Märkle : „Haben Sie Ratten und Mäuse
ch» . dller? " Märkle erwiderte darauf : „Nein — aber im Pavier »

’w r "er Staatsanwaltschaft ." Die Zeugin sagte ihm dann : „Eben
zylsiven sie den Werner " . Märkle erwiderte : „Die Alte (Frau
to T *1*) holen sie auch ! " Der Verteidiger der Angeklagten ,
»„Aisanwalt Veit , stellt fest, die Zeugin habe beute wesentlich
ItfetT

* Aussagen aemacht, als ick der Voruntersuchung und der
- öauvtverbandlun « . Die Zeugin bleibt auch dabei , dah

GitfiJf*
»

'ereßte Wesen der Frau Märkle ihr schon seit April 1929
tzj„

u«lallen sei . Auf Befragen bekundet die Zeugin : „Es war um
yj . ^ st^rzeit , als Frau Märkle über ihren Mann schalt"'

„ Etwa
»ehn Tage bis drei Wochen vor dem Tode der Frau Werner

^at r
,r k ’ c Märkle , Frau Werner sei schwer herzleidend .

" Also
^ er » ^ ° n im Mär » bis Avril von der Krankheit der Frau
h^

UEr gesprochen . Auf Befragen durch die Verteidigung ver-
W« . i Fte Zeugin , dah sie nie anders als dienstlich mit Werner

Wochen fort .
jy^ u Märkle protestiert g« gen die Aussagen der Zeugin , di« sie

u°"ch Werner ausgefragt und bald mehr Interesse an
llus gehabt habe als sie selbst ( Heiterkeit ) . Die Zeugin bleibt
si» Aufhaltungen durch den Vorsitzenden bei ihren beute gemach-
^ ten

"'Absagen. Die Märkle habe gesagt , Werner würde sie hei -
Lr ihren Kindern . Werner kennt die Zeugin seit 1924.
in öfters im Büro gemeine Witze gemacht ; das halbe sie sich
Wn \ L ®c®€ n'n>art verbeten . Werner habe dazu bemerkt : „Ich
ich so . schlecht wie mein « „Gosch " .

" Die Angeklagte erklärt
inenden Aussagen der Zeugin für unwahr ,

iisi
' ch 'ualoberinsvcktor Heitz bezeichnet die Leistungen Werners
s !" umähig . Früher war die Meinung über ihn eine andere ,

chjj ^ sitzende fügt aus eigener Erfahrung hinzu , daß zu jener
er noch Staatsanwalt war , Werners Leistungen als

^ Ug« ^ mter wirklich gute waren . Frau Märkle kannte der
"'H Minuten ; niemals habe er über sie klagen hören . Bon

. kiinnt r
^ " is Werners zur Märkle war dem Zeugen nichts be -

tfltriL ^ch .^ st wäre er eingeschritten . Am 5 . Juni kam der Ehe'
*u i'fon aufs ' Büro und brachte die Liebesbriefe

di« er im Krankenbause bei seiner Frau gesunden hatte -
Sibt an , daß Verdachtsgründe wegen dienstlicher Ber -

Werners — Bestechung — Vorlagen ; einen positiven
Sen .

'
sm ! ^ rmochiten die gemachten Erhebungen nicht zu . erbrin »

stnnt» n^ " Er hatte bekanntlich Schulden in Masse gemacht. Man
Atark ü te recht erklären , wo das Geld — er hatte rund 6000

,
— knnkam .

!^ t«r , taatsanwalt Hofmann , der seinerzeit als llntersuchungs -
^ann ai « Voruntersuchung im Falle Werner führte , wurde so-

-ö den N , ^ aufgerufen , da von der Märkle einzelne Stellen
e» ? • ° ® en beanstandet wurden . Die Märkle erklärt , ihre

' • nn , ba 'R
e,e” notl )̂cin tlntersüchungsrichter mißverstanden wor -

> !̂ 9esak ^ während der Vernehmung aufgeregt gewesen und scharf
Licht cier ? ctl i« i . Der Zeuge gibt an , aus Werner sei anfänglich
.̂ nivj (

‘ herauszubringen gewesen . Die Märkle wurde am 2ö.
iahend ^ ^ un ' war sie verhaftet worden ) zum ersten Male

^
"rrnommen . Sie erklärte , Werner habe sie zu allem ver-

ferinnsel7 ^ ^ weile eingehende Vernehmung sei ebenfalls rubig
s^8t , n, . ^ >5 sab an , Werner habe immer wieder zu ihr ge-
'? °uben ein dummes Rindvieh , ihr werde man doch nichts
'"Ächen "

i
^ 3rag « des Vorsitzenden, ob es Zusammenstöße

' Erlögt»,,
"Ew Untersuchungsrichter und der zu vernehmenden An-

- Sea »N„ „ _ i . l v „ o . t - t . _. . rt ! rJ » n habe , antwortet der Zeuge , er habe ihr wegen
Ä.,

- ^
^ '? wbhaftigkeit schon energisch seine Meinung gesagt ,

z En ein»« Auguste , außer Werner sich noch mit änderen Män -
u°hd«It . Sp ,*u haben . Er habe sie iedoch nicht so schlecht be-'
M hjchj

° sich aufgeregt habe . Bei einem zweiten Zusammen -
T' 1 W » ! ™. di« Angaben Werners vor und forderte sie auf,

. » Ech»u « ru bleiben . Die sonstigen Vernehmungen seien
dr̂ stn „ „^ uhlg --sachljchem Tone verlaufen . Die Aiärkle sei ruhig
fo"Ê hend» n r?i angegeben , was sie nicht wollte . Der

Tgch« - . anerkennend sest : „ Sie ist bewundernswert bei
I 1!! f b

'
if ■ n Riefengedälhtnis und zeigt ein gutes Eingeben

L bicht , „j . ?Eklen> vielen Fragen , die an sic gestellt werden und
t?°1o’lon tt“s der Fassung zu bringen " En wird dann das

„ 7̂ r Vernehmung am 21 . Juni betressend die Giitbe -
als n„

EE»rt . Auch hier sei nichts anderes protokolliert wor -^ sie ausgesagt habe.

Hierauf wird die Schwester der ermordeten Frau Werner als
Zeugin aufgerusen . Sie stand gut mit ihrer Schwester , Frau
Werner . Dos letzte Mal vor ihrem Tode war sie im Januar 1929
bei ihr in Karlsruhe . Es sei ihr nichts aufgefallen . Sie wollte
sie allein sprechen — « egen der anonymen Briefe , die ihre Schwe¬
ster schon seit März 1928 bekommen habe . Namen waren darin
nicht genannt , aber von der Telegravhenkasern « war die Rede .
Ihre Schwester war ganz entsetzt über den Inhalt der Briefe . Der
Verdacht, daß di« Briefe von Frau Märkle stammten , habe nahe¬
gelegen . Mit erhobener Stimm « und großer Erresung erklärt die
Zeugin :

Niemand anders als Frau Märkle hat die Briefe geschrieben!"

Frau Märkle bestreitet auf Befragen durch den Borsttzenden, die
Briefe geschrieben zu haben . Man ist der Sache nachgegangen ,
bat aber den Urheber der Briese nicht ermitteln können . Nach dem
Tod der Frau Werner waren die Briese versthlwnnden- Als man
Werner Vorstellungen zu den Briefen machte, bezeichnet« er es als
ein« Gemeinheit , daß man ihm Untreue vorwarf . Werner sei sehr
nett und aufmerksam zu seiner Frau gewesen . Er sei ein lieber
und guter Ehemann gewesen . Die Zeugin hatte den Eindruck,
daß erst durch di« Briefe eine Trübung des ehelichen Verhältnisses
eintrat . Durch die Brief « sei Frau Werner mißtrauisch aeworden .
Unterleibsleidend fei ihre Schwester nicht gewesen . Aber die
ewigen durck» die Briefe verursachten Aufregungen hätten ibr schwer
rugesetzt . Die Eheleute Werner seien wegen der Brief « häufig
hintereinander geraten . Beide Eltern hingen sehr an ihrem

Kind « / Bei der Nachricht vom Tode ibrer Schwester , am Morgen
des 7. Mai , war sie sehr bestürzt und inhr sofort nah Karlsruhe .
Werner sei ganz verzweifelt gewesen . Er rief aus : „Ich will nicht
mehr weiterleben . Ick schieße mich tot . Er war „ganz furchtbar" .
Di « Zeugin bat das alle « für echt gehalten . Werner befand sich in
furchtbarer Erregung . . Er hat der Zenain sehr leid aeton . Er
konnte sich nicht beruhigen . Bei der Beerdigung habe Werner
am Saroe ausgerufen : . .Mama , bole mich bald !" Werner war
dabei sebr unruhig . Die Zeugin batte den Eindruck, als ging «
Werner die Beerdiguna nicht rasch aenug vorüber . Zu den an¬
wesenden Verwandten sei Werner sehr aufmerksam gewesen . Als
man in seiner Wobnuna später davon sprach , daß er eine Haus¬
hälterin nehmen solle , sagte Werner : „ Hier kommt keine Frau
mehr herein , wo die liebe Lina war .

" Die Mutter der Frau
Werner . hatte , als sie von deren Tod erfuhr , einen Schlaganfall
erlitten .

Vernehmung von Werner
Unter großer Spannung des Publikums wurde hieraus Werner

der Leute morgen mit dem Auto von Bruchsal hierher gebracht
worden war . in den Gerichtssaal geführt . Er siebt blaß aus und
macht einen niedergedrückten Eindruck. Er soll als Zeuge gehört
werden . Der Vorsitzende, Landgerichts -vräsident Dr . Rudmann .
richtet folgende Frage an ihn :

„Nun , Herr Werner , sagen Sie uns die Wahrheit , Sind Sie
bereit dazu ?" »

Werner : Meine Frau ist tot . Ich kann dem nicht widersprechen,
was Frau Märkle gesagt bat . kann ich nicht beweisen durch Gegen¬
beweise . Ich trage mein Unglück. Es ist vieles bei der Sache ,
was nicht wähl ist . — Ich schweige

Borsttzender: Wollen Sie sagen . Sie seien — nicht schuldig?
Werner : Ich habe die ganze Schuld auf mich genommen , die

ganze Schuld . Mein « Frau kann nicht mehr sprechen . Frau
Märkle sagt das Gegenteil wie es ist. Ich habe nur eine Bitte :
Sie zu fragen , Herr Präsident , wer ihr das geschrieben hat . mit
dem GiftsHein an das Bezirksamt — dann bin ich beruhigt . Hätte
sie mich im Klaren därüber gelassen , wie das Gift besorgt worden
ist . dann wäre das Gift nicht in meine Wobnung gekommen . Bis
zum Tode meiner Frau habe ich von 'dem Gift nichts gewußt . Das
Gift bekam Frau Märkle durch ein Fräulein . Daß îchs ^

ihr weg¬
genommen habe — darum bin ich ruiniert . Es ist nichts ver¬
abredet worden bis zum Tode meiner Frau . Was in der Woh¬
nung vorgekommen ist . weiß ich nur allein . Was meine Frau mit
ins Grab genommen hat , nehme ich auch mit .

Vorsitzender: Werner/wollen Sie beute sagen - - sie brauchen
keine Antwort darauf »u geben — daß Sie unschuldig sind?

Werner : Ich habe ja gesagt , daß ich die Sckmkd auf mick . ge¬
nommen habe . Ich weiß , daß ich gegen meine Frau gefehlt habe .
Ich habe beut« , Gott sei Dank , ein reines Gewissen . Ich büße mit
dem , was ich getan habe.

Borsitzender : Man sagt , die Frau Märkle bat gemeinschaftlich
mit Ihnen gebandelt . M das wahr ?

Werner : Herr Präsident , ich habe gesogt , ich spreche nicht mehr-
Was den Tod meiner Frau anl -angt . so spreche ich nicht. Wenn
ich weiß , wer das Schreiben an das Bezirkscnnt aufgesetzt habe —
dann kann ich Ihnen Aufschlüsse geben , über das , was gemacht
worden ist,,

Frau Märkle bleibt auf Befrühen dabei , daß Werner das Schrei¬
ben aufgesetzt und ibr das Papier , dazu ( Kanzleipavier von der
Kriminalpolizei ) gegeben hat .

Werner (zu Frau Märkle gewandt ) : Sie wissen , ich habe alles
auf mich genommen . Ich habe erklärt , daß vor dem Ted meiner
Frau nichts verabredet worden ist. Ich habe seMt nicht gedacht,
daß mich dieses Unglück zusammenschlägt . Frau Märkle hat ge¬
logen . Sie gibt ja ihre Lügen selbst zu . Ich will nnnehmen . ich
habe das aeschrrehen . Warum kommt sie »u mir und sagt , der Gift¬
schein ist noch nicht da . Warum nimmt sie mich mit nach Ett¬
lingen , um dort das Gift zu holen .

Der Vorsitzende stellt fest , daß „Ettlingen " zum ersten Male
während des ganzen Prozesses erwähnt wird . Er fragte dann den
Zeugen : Es wäre uns allen erwünscht und interesiant , wenn Sie
uns sagen würden , was für Schlußfolgerungen Sie daraus gezogen
hätten , wenn die Märkle plötzlich gesagt hätte , der Soundso hätte
es geschrieben.

Werner : Daß man mir das Gift in die Hände gespielt bat . wie
di« anonymen Briefe . Die Frau bat gewußt , daß . wenn ich das
Gift kriege, dann etwas passiert — Ick sage mir heute : Du hast
Deine Schuld und bist dafür bestraft . Ich will niemand ins Un¬
glück stürzen . . Ich will schweigen-

Vorsitzender : Um die Angeklagte zu schonen? Ist da? der
Grund ?

Werner : Nein !
Vorsitzender : Sie beide sind die einzigen , di« genau wissen,

was geschehen ist und ich frage Sie ietzt . inwieweit war die Märkle
an dem Tode Ihrer Frau mitschuldig ?

Werner : Ich habe ja gesagt , daß hierüber garnichts gesagt wor¬
den ist .

Borfitzender : Geben Sie doch an , wie es gegangen ist .
Werner : Ich sagte doch, ick bin bestraft und schweige. — Sie hat

mir den Revolver auf die Brust gesetzt : sie wollte zu mir heim.
Trotzdem wußte ich noch nicht, wie das Gift besorgt worden ist .
Als mir der Haftbefehl eröffnet wurde , hörte ich erstmals von dem
Giiisfein . ,

Vorsitzender : Ist das wabr ?
Werner : Herr Präsident , ich habe die ganze Schuld aus mich

genommen . Sie bot mir gesagt , sie bekomme das Gift unter der
Hand von einem Fräulein . Ich habe ihr gesagt : Wenn Du Eist
bekommst, will ich eg haben . Ich sagte mir . statt daß bei ibr
etwas zu Haufe pasiiert , nehme ich ibr das Gift lieber weg . Da¬
heim in der Wobnuna hole ick es ibr wsagenommen .

Re «sitzend "r : Wie 'st Ihre Frau ums Leben gekommen.
Werner : Sie ist gestorben . .
Vorsitzender: Wer hat ihr das Gift beigebracht ?
Werner : Darüber schweige ich.

Vorsitzender: Sie ist ja an dem Gift gestorben . W « aber das
Gift in den Körper kam — darüber schweigen Sie .

Werner : Die Frau Märkle hat mich von Anfang an belogen -
Vorsitzender : Sie haben doch mit Ihrer Frau gut gelebt ?
Werner : Nur nach außen . Nach innen habe ich ein „Höllen -

leben " geführt . Wir baden uns seelisch ruiniert . Ich will ihr
beute nach ibrem Tod die Schuld nicht mebr »uschieben . Das gebt
bis auf die Hochzeit zurück. Meine Frau war kolossal eifersüchtig .
Sie bat mir Dinge nachgetragen , die jahrelang zurückliegen.

Vorsitzender: Sie bleiben bei den Angaben , die Sie schon in
der letzten Verhandlung gemacht haben .

Werner : Ein plötzlicher Entschluß , von dritter Seite angefacht ,
bat mich zu allem bestimmt .

Vorsitzender : Wer ist die dritte Seit «?
Werner : Kann niemand anders sein als Frau Märkle . Wenn

die Märkle nicht gewesen wäre . . . Wenn die Märkle ehrlich ge¬
wesen wäre , wie ich a» ihr , wäre alles nicht vorgekommen . Wenn
sie mich nicht belogen hätte , wäre ich von ibr weggeblieben , Mau -
ben Sie , ich wäre nochmals zu ihr , wenn ich gewußt hätte , daß sie
sich auch mit anderen einließ .

Vorsitzender: Sie Hauben Sie doch einmal verfolgt , als sie mit
einem anderen im Hardtwald . - .

Werner : Gewiß , sie bat mir aber versprochen, davon abzulassen .
Vorsitzender : Was war denn ibr Ziel , was bat sie erreichen

wollen ?
Werner : Sie wußte doch, daß meine Frau krank war . Jeden¬

falls , daß ich sie heiraten sollte . Ich kann doch ibr nicht sagen ,
ich heirate sie , wenn meine Frau noch lebt . . . Das Ziel war
damals nicht die Ehe mit der Märkle . Ich habe schon längst zu
Hause den Zusammenbruch kommen sehen. S i e bat mir gesagl .
sie gebe hin zu meinem Kind und sage , an was Frau Werner
gestorben ist und wenn sie mit müsse nach Bruchsal .

Werner bleibt dabei , ihr das Gift weggenommen zu haben . Die
Märkle bube so wenig gewußt , wie er , daß das Gift seiner Frau
bestimmt war .

Vorsitzender: An was ist Ihre Frau gestorben ?
Werner : Am Morgen kam ein anonymer Brief , es gab Streit .

— Ich habe meine Strafe . Ich gebe garnichts zu . Ich trage meine
Schuld . Ich sage darüber nichts . Ich büße für viele andere -

Vorsitzender : Wußte die Märkle , für was das Gift beschafft
wurde .

Werner : Sie konnte davon ja gar nichts wissen.
Vorsitzender: Haben Sie ihr den Rat erteilt , sie solle sich Gift

verschaffen und sagen, es sei zur Vertilgung von Ratten .
Werner : Es kann sein , daß davon gesprochen wurde .
Der Vorsitzende stellt fest, daß

die Angaben Werners sehr dunkel sind und
mancherlei zu denken geben .

Vorsitzender : Welche Schuld trägt die Angeklagte Märkle am
Tode Ihrer Frau .

Werner : Ich schiebe ihr gar keine Schuld zu . Sie trägt nuy die
moralische Schuld . Sie muß sich ihr ganzes Leben lang sogen ,
sie ist auch Schuld an dem Tode meiner Frau .

Vorsitzender : Sie sagen auch schuld ! Besorgt bat sie dos
Gift und wozu — darüber sind Sie sich im Klaren . Was ist
nun die Wahrheit ?

Werner : Daß ich meine Schuld büße. Ich bin bestraft , cb mit
Recht oder . Unrecht, das weiß meine Frau .

Vorsitzender: Wie ist es mit der Schuld der Frau Dlärkle ?
Werner : Das weiß ich nicht. Heute kann man ihr kein Wort

mehr glauben .
Die Aussätzen Werners machen einen verworrenen Eindruck;

anscheinend bat er seine Gedanken nicht mehr richtig beieinander .
Hier wird die Vernehmung Werners abgebrochen und die Sit¬

zung auf morgen Vormittag vertagt . Morgen vormittag wird
der medizinische Sachverständige Obermedizinolrat DL Sckmelcher
gebärt . Anschließend werden die Plädoyers gehalten . Mit der
Urteilsverkündung kann morgen nachmittag gerechnet werden .

! (fetverkscluiUUches
- olzarbeiterausfperrung in Württemberg

SPD . Stuttgart , 22. Jan . (Eig . Meldung .) Auch die « ürttem »
bergischen Holzindustriellen haben offenbar nach einem für ganz
Deutschland einheitlich ausgestellten Plan trotz der für Freitag fest¬
gelegten Verhandlungen vor dem Schlichter in Stuttgart am Montag
Anweisung von ihrem Verband erhalten , durch Anschlag einen ab
Mittwoch wirksamen Lohnabzug von 19 Pfg . durchzufübren . Ein
weiterer Abzug von 7 '

Pro » , soll nach dem Anschlag am 12. März
zur Durchführung gelangen . Seitens des Deutschen Holzarbeiter¬
verbandes ist das Diktat abgelehnt worden . Eine Versammlung
der Stuttgarter Holzarbeiter hat stch der Ablehnung einstimmig
angeschlossen. Am Donnerstag wurden die mit dem vertrags¬
widrigen Abzug nicht einverstandenen Arbeiter ausgesverrt .

vierprozenligc Sehattsfenkung
in der mürttembergischen Abrentn -ustrie

Rottweil , 22 . Jan . Bei den gestern vor dem vereinbarten
Schlichtuugsausschuß unter Vorsitz von Landgerichtsrat Endris
abgehaltenen Eebaltsverhandlungen der deutschen Uhrenindustrie
wurde einstimmig ein Schiedsspruch gefällt , der die Verbält -
niszabl des bisherigen Gehaltstarifs von 218 auf 209 Jl berab -
setzt ; Gehälter unter 125 M sind ausgenommen . Die Neuregelung
entspricht einer Eebaltssenkung von etwa 4 Prozent .

Negierung lehnt Schiedsspruch
für behördliche Nngettellte ab

Berlin , 22. Jan . Der am IS . Januar unter dem Vorsitz des
Sonderschlichters , Prof . Dr . v . Möllendorf , im Reichsarbeitsmini¬
sterium gefällte Schiedsspruch , der eine Gehaltskürzung von fünf
Prozent für die Angestellten der Reichs - und der preußischen
Staatsverwaltungen vorsah , ist, wie der Gewerkschaftsbund der
Angestellten mitteilt , von den Angestelltenorganifotionen ange¬
nommen , von der Reichs - und der vreußischen Regierung aber
abgelehnt worden . Die Organisationen haben daraufhin heute den
Reichsarbeitsminister ersucht, den Schiedsspruch für verbindlich zu
erklären .

Zunahme der Arbeitslosigkeit in Erotzbritannien
London, 22. Jan . Die Zahl der Arbeitslosen belief stch am 12.

Januar auf 2 838168 , was eine Zunahme um 18 398 gegenüber
der Borwoche und um 1 159 907 gegenüber dem Vorjahre bedeutet .

Chefredakteur : Georg Schipflln . Verantwortlich : Politik, Frei¬
staat Baden , Volkswirtschaft, AuS aller Welt. Letzte Nachrichten: S
Grünebaum . Landtag , Gewerkschaftlich « Nachrichten, Partei , Kleine
badische Chronik , AuS Mittelbaden . Durlach , GerichtSzeitung. Feuilleton
Die Welt der Frau : .Hermann Winter . Grotz-KarlSrubc , Gemeinde
volit ' k. Toziale Rundschau. Svnrt und Spiel. Sozialistischer Funavoic
Heimat und Wandern , AuSkünftc: Joses Eisele . Veranlwortlî
für den Anzetgentet ' l : Gustav Krüger . Sämtlich « wohnbet
in Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : BerlagShencker --

VolkSfreund S .m .b .H ., Karlsruhe.
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Das Meisterehepaar Gaste (Dovvellauf )

Bei den Kämpfen um die deutschen Kunstlaufmei »
sterschaften , die in Schierke ausgetragen wurden ,

Frl . Flebbe (Dameneinzel )

konnten die Meister von 1930 ihre Titel durchweg
erfolgreich verteidigen .

Mayer -Labergo ( Herreneinzel)

Wünfchelrutengängcrin findet etrus -
kifche Gräber

Die italienische Wünschelrutengängers
Mataloni beim Versuchsgang. Dur«
die medialen Fähigkeiten des junge»
Mädchens sind jetzt im alten Laven»
nordöstlich von Rom zwei Etrusker '

Grübe
Rom

»räber aufgefunden worden.
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Autoschlitten im Dienst der österreichischen Post . Um über die vereisten und verschneiten Bergstra - Das neue Berliner Funkhaus wird in Betrieb genommen. Das neue Funkhaus auf dem 23c rliJli

die regelmäßige Postverbindung aufrechterhalten zu können , hat die österreichische Postverwaltung Messegelände, das Sende - und Geschäftsräume der Berliner Funkstunde, der deutschen Welle u »°
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Der
hen . . . . . . . . . . . .
ihr grohen ^ Autos mit Rauvenrädern versehen lassen, so dah die Wagen sicher wie ein Schlitten über

die Strahe fahren können .
Reichsrundfunkgesellschaft enthält .

Ein goldenes Gerät , das in einem Hause in der Via Abun-
dantia in einer verfallenen Trübe gesunden wurde.
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Zur Miß Germany 1831 gewählt . Die glückliche
■ fl1'

bei der Wahl der Schönheitskönigin von^Deutschs»»
q;>>>

das Jahr 1931 wurde die 19jährige Photograph '» '

Ingrid Richard. .
Neue Schmuck' und Gerätefunde in Pomveji Blick in die Via Abundantia in Pompeji, ' rechts das Haus , in dessen Keller

reiche Gold- und Silbersunde gemacht wurden.
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Seschichtskalenüe»
23 . Januar . 1783 «Französischer Schriftsteller Beyle (Stendhal ) .

— 1806 fEnglischer Staatsmann W . Pitt d. I . — 1810 fNatur -
forlcher I . W . Ritter . — 1832 «Französischer Maler Edouard Ma¬
net . — 1840 «Physiker Ernst Abbe. . — 1813 Turnvereinsverbot in
Celle. — 1883 f Maler Gustave DorS. — 1921 ^Mediziner Wild .
Waldeyer .

Basische presse als Ljitler-Vüttel
Daß die Badische Presse die Geschäfte der Hitlerbewegung schon

öfters besorgt« , baden wir schon mebreremale festgestellt . So oft
die Hitler -Rowdys etwas verbrochen haben , erscheint meisten-
salls in der Badischen Presse bald darauf ein« von Hitlerseite
stammende Notiz , in der der Sachverhalt zugunsten der Hakon -
kreuzriivel dargestellt wird . Auch Lei der Störung der Zen¬
trumsversammlung am Dienstag durch Hitlerbengel ist
dasselbe wieder der Fall . Im gestrigen Abendblatt bringt die Zei¬
tung des Herrn Dbiergarten ein« Zuschrift, in der eine Lanze für
die hitlerischen Radauhelden gebrochen wird .

Fm Anschluß an diese Zuschrift, ganz unauffällig , gibt
die Badische Presse, ihrer Leserschaft davon Kenntnis , daß Mi¬
nister Wittemann von Hitlerlausbuben auf der
Straße umringt und belästigt wurde . Wie gesagt, geschah
dies ganz unauffällig .

Also, wenn ein Minister und Staatsvräsident , mit¬
hin der höchste Beamte eines Staates , von hitlerischen
Rüpeln belästigt wird , so behandelt die Badische Presse einen
solchen skandalösen , in Deutschland einzig dastehenden Fall , ganz
nebensächlich . Wenn aber einmal die Hitler für ihre Frechheit
eines aibbekommen , dann wird dies — wie die Erfahrung lehrt —
womöglichst in Fettdruck, ganz auffällig und an recht sichtbarer
Stelle der Leserschast übermittelt . In dem einen Falle bandelt
es sich auch „nur " um einen Minister und Staatsvräsi -
dienten , im andern Falle um radaulustige La .usbuben ',
di« bei der Badischen Presie scheints höher im Kurse stoben , wie
ein Minister . Man siebt , die Badische Presie sinkt immer mehr
zum Biittel der Hitler herunter .

Srimdung Ser VolkssmgakaSemie
Karlsruhe

Karlsruhe , das sich mit Recht Stätte edler Kunstvflege nennt und
auf diesem Gebiete verschiedene Institute besitzt, die weit über die
Grenzen der Stadt hinaus einen guten Namen führen , bat durch
die Gründung der Volkssingakademie eine beachtenswerte Berei¬
cherung in der Cbormusilvflege erfahren . Die durch den Beschluß
der Generalversammlung vom 15 . Januar vorgenommene Grün¬
dung der VSA . dürfte in Kreisen der Arbeitersängerschaft lebhafte
Zustimmung finden , um so mehr , da in letzter Zeit die Frage der
Konzentration der Arbiterkulturbewegung sehr stark erörtert wurde.
Diesem Schritt ist eine besondere Bedeutung zuzumessen , da er in
einer Zeit größter wirtschaftlicher Notlage , von der Schicht der
Bevölkerung vollzogen wurde , die am härtesten durch diese Wirt¬
schaftskrise in Mitleidenschaft gezogen wird .

Diese Eründungsversammlung war für jeden Besucher nicht nur
ein Ereignis , sondern die von idealem Geist getragene Versamm¬
lung , wurde zu einem Erlebnis schönster Art . Um halb 9 Uhr er-
offnete Sangesfreund Stadtrat Tövver die von nahezu 300
Sänger und Sängerinnen besuchte Versammlung unter herzlichen
Begrüßungsworten und hieß besonders den musikalischen Leiter ,
Herrn Dr . H . Knöll willkommen. Nach der Entgegennahme des
ausführlichen Protokolls gab Sangesfreund Tövver den Geschäfts¬
bericht in sehr ausführlicher Weise. Unter Hinweis der besonderen
Notlage kann die erfreuliche Feststellung gemacht werden, daß die¬
selbe an Idealismus und Begeisterung dieser edlen Sache nichts zu
schmälern vermochte . Aus dem Bericht war zu entnehmen , daß die
Beteiligung an Mitwirkungen eine sehr rege war und daß das
künstlerische Wirken des Vereins sich in allen Bevölkerungsschichten
große Beachtung »erschaffen konnte . Di« Volkssingakademie hat be¬
sondere Aufgaben zu erfüllen , zu deren Durchführung erfreulicher¬
weise das notwendige Maß von Energie und Ovfersinn von seiten
der Mitgliedschaft aufgebracht wird . Der Redner schloß mit dem
Wunsche , daß die DSA . auf Grund des beute zu fassenden Beschlus¬
ses dieselbe an Mitglieder und Kraft gewinnen möge im Interesse
zur kulturellen Hebung der Arbeiterschaft.

Anschließend erfolgte durch Herrn Kapellmeister Dr . H . Knöll
ein Bericht über den musikalischen Stand der BSA . , die sich durch
Aufführung der 9 . Symphonie , und leinen Mitwirkungen wie Hei-
mattag usw . einen beachtenswerten Höhepunkt errungen hat , des¬
sen Höhe nach dem heutigen Stand des Vereins durchaus gehalten
werden kann. Der Chor gewinnt immer mehr an Klangfarbe , auch
ist seine stimmliche Beschaffenheit sehr zufriedenstellend. Ein « sehr
freudige Feststellung sei zu machen über einen pünktlichen und auf¬
merksamen Probenbesuch. Die VSA . wird auch in diesem Früh¬
jahr in der Lage sein , ein großes Chorwerk mit Orchester heraus¬
zubringen , desien Werk augenblicklich den Chor mit Proben beschäf¬
tigt . Mit herzlichem Appell an Sängerinnen und Sänger konnte
der Redner unter lebhaftem Beifall aller Anwesenden seine Wort «
beenden.

Da di« VSA . auf Gewinnerzielung nicht bedacht ist , konnte San¬
gesfreund Fröhlich einen bescheidenen , aber sich in Lester Ord¬
nung sich befindlichen Kassenbericht geben.

Bon der Aussprache über den Geschäftsbericht wurde so gut wie
kein Gebrauch gemacht . Nach debattenloser Annahme des Antrags
offizielle Gründung der BSA . ab 1 . Januar 1931 erhielt die Ver¬
sammlung inhaltlich eine besondere Steigerung durch das Ein¬
stimmen des Lbores von Mozart „Brüder reicht die Hand zum
Bunde"

. Na chdiesem bedeutungsvollen Akt standen die gut vor¬
beratenen Statuten der VSA . zur Beratung , die einstimmig« An¬
nahme fanden .

Unter Neuwahlen wurden gewählt 1 . Vorsitzender: Tövver , Ge¬
schäftsführer : Heller, 1 . Schriftführer : R. Hölzer, 2 . Schriftführer :
2 . Hölzer, 1 . Kassier : P . Fröhlich . 2 . Kassier : F . Wolf . Als Pei -
sitzer die Genossinnen Hammers , Ditter und Kautb , sowie die Ge¬
nossen Schweimler , Hofsäß , Letterer und Heiser.

Mit dem Wahlspruch : „Wahrheit suchen, Tugend üben , alle Men¬
schen herzlich lieben" konnte die Versammlung unter dem Gelöbnis ,alle Kraft für die VSA . einzufetzen , die eindrucksvolle Versamm¬
lung geschlossen werden . Nun gilt es bei der Arbeiterschaft wabr -
zvmachen , was notwendig ist , um di« geschaffene Kulturinstution
der Arbeiterschaft nicht nur zu ekhalten , sondern auszübauen . Es
muß zum Stolz eines Jeden werden, Mitglied der Volkssingaka¬
demie »u sein . —ll—

3)ie ‘Volkssingakademie
bezweckt durch Pflege des Gesanges künstlerische Kultur
unter ihren Mitgliedern im besonderen und in der übrigen
Arbeiterschaft im allgemeinen zu wecken und zu verbreiten !

Aucft © zt kannst für einen Monatsbeitrag von 30H Mitglied werden
Anmeldungen : Heller,Ernststr . 95u . bei sämtl . Mitgliedern .

Herunter mit dem Mlchpreis
Unter dieser Aufschrift erschien im Dezember vorigen Jahres im

Volksfreund ein Artikel von gewerkschaftlicher Seite , in dem neben
der Forderung nach Herabsetzung des Milchvreises auch darauf ver¬
wiesen wurde , daß in vielen Fällen sehr unreine Milch vom Pro¬
duzenten in die Stadt geliefert wird . Der Artikelschreiber bezeich-
nete diese Sorte Milch als die reinste Bakterienjauche . Dieser Tage
bat nun die staatliche Lebensmitteluntersuchungsanstalt auf dem
Wege durch das Bezirksamt an die hiesigen Tageszeitungen eine
Entgegnung gesandt. Die Zeitungen veröffentlichten zum Teil voll¬
auf , zum Teil in verkürzter Form den Artikel . In der Einleitung
desselben hieß es , daß vor kurzem in einer Karlsruher Ta¬
geszeitung ein Artikel „Herunter mit dem Milchvreis " erschie¬
nen sei . Der Badischen Presse blieb es Vorbehalten, anstatt
„einer Karlsruher Tageszeitung " besonders zu bemerken, daß der
sozialdemokratische Volksfreund den Artikel gebracht
hat . Wir lachten über diese besondere Benennung unseres Blattes ,
denn über solche Kleinlichkeiten, besonders wenn sie bei der größten
Zeitung Badens Vorkommen , muß man doch lachen .

Zu der Entgegnung selbst schreibt uns der Einsender des ersten
Artikels :

In der Entgegnung der Lebensmittelvrüfungsanstalt heißt es :
„Die Ausführungen über die Güte und Beschaffenheit der ange-
lieferten Milch lassen ' klar erkennen, daß diese Zeilen nicht von
einem Fachmann stammen können.

"

Diese Beweisführung wird gestützt darauf , daß in dem Artikel
von Cordis die Rede ist, der fachtechnische Ausdruck aber Coli beiße .
Das ist aber auch das Einzige , was in dem Artikel nicht stimmt.
Dem Verfasser der Entgegnung sei aber gesagt, daß die Feststellung
über die Beschaffenbeit der im Volksfreund erwähnten Milch von
einem Fachmann erfolgt ist . Wir hätten Dutzende von Gut¬
achten anfübren können in denen nachgewiesen ist , wie versaut die
Milch »um Teil angeliefert wird und die sich in ähnlichem Zustand
befunden hat , als die Milch, die wir in unserem Artikel angeführt
haben . Für uns ist der eklatanteste Beweis als Unterlagen für den
Artikel im Volksfreund durch einen wirklichen Fachmann erbracht
worden.

Wenn in der Erwiderung der staatlichen Lebensmittelunter -
fuchungsanstalt der Technischen Hochschule gesagt wird , daß die An¬
gaben in dem Artikel unwahr sind , und am Schlüsse des Artikels ge¬
sagt wird ,chie Milchzentralen unterstehen unserer Lauernden bak¬
teriologischen Kontrolle" so ist dies doch nur so zu verstehen, daß
die durch die Milchzentralen schon gereinigte Milch schon vorher
durch diese Kontrolle gegangen iji. Dieses ändert absolut nichts an
der Tatsache, daß von einigen Milchvroduzenten eine solche Milch

geliefert wird , wie in dem Artikel im Volksfreund angeführt '
Eine Milch von einer Beschaffenheit von 160 Millionen Bakterie
und 360 000 Colis , ist eben nichts anderes als eine Vakterienjaum.

Wir haben in dem Artikel in keiner Weise die Behauptung
gestellt, daß Milch in einem solchen Zustand aus den Milchig
t r a I e n hinauskommt . Wir haben ausdrücklich erklärt , daß we"
eine Milch in diesem Zustand an den Konsumenten geliefert nnE
ohne weiteres Krankbeitsevidemien die Folge wären . Wenn "
hier in Frage kommende staatliche Stelle es so hinzustellen versu« ■
daß es keine Milch von einer solchen Beschaffenheit gäbe , so ®e
weisen wir darauf , daß es auch noch ander« Untersuchungssteur
gibt , die eben das , was wir ausgeführt , festgestellt haben.

Wir haben in unserem Artikel ganz besonders rum Ausdruck »
bracht, daß auch die schmutzige Milch in den hiesigen M i l ch r c11
traten durch den Pasteurisierungsprozeß gereinigt wird .

Wir betonen , daß wir das , was wir in dem fraglichen Artikel
bezug der Beschaffenheit der angelieferten Milch gesagt babeill '
vollstem Umfangs aufrecht ' erhalten , da uns schriftliche Gutach ' ' '
hierüber Vorgelegen haben .

* fl®1.

Was wir zu der Sache zu sagen haben
In der Erwiderung der staatlichen Lebensmitteluntersuchun ^

anstalt wird selbst zugegeben, daß die Reinlichkeit in den Stallung
vielfach zu wünschen übrig läßt . Aber auch die U n t e r s u ch u n S - ,
selbst, die die st a a t l i ch e L e b e n s m i t t e l u n t e r s u ch u n S »
anstalt vorgenommen hat , bestätigen, daß recht viel unrri"
Milch angeliefert wird .

So meldet zum Beispiel der Polizeibericht vom 6. Januar ,
von der angelieferten untersuchten Milch dreizehn Proben
schmutzig beanstandet wurden .

Im Polizeibericht vom 6 . November wird wiederum f»*11?,
tet , daß dreizehn Proben als schmutzig beanstandet wurden. Vj
heißt sodann : ein Gutsverwalter zeichnete sich durch beion "- '
Unsauberkeit in seinem Betrieb aus . Nicht nur , daß die abgeliest'^
Milch schmutzig war , auch sein ganzer Betrieb war alles and^
als appetitanregend . ,,

Der Polizeibericht vom 1 . Dez . 1930 bringt zur ÄfJj
nis , daß zehn Milchproben als schmutzig befunden worden find
daß ein Milchsammler zur Anzeige gelangt sei , weil er mit Km'
stark verunreinigte Milch an die Milchzentrale lieferte .

Die Untersuchung der Milchproben geschieht durch die fW ' »,
liche Lebensmittelunterschungsanstalt an der Technischen Hoch !®"

,,und es ist deshalb unbegreiflich, daß gerade diese Stelle , die
artige Mißstände und Schweinereien aufdeckt , nun so tut , als 0®.

®
,

Sache gar nicht so schlimm wäre . Die Reda"^

»V

„Die politische Schlufibilanz
für Sas Zolle 1930

Am Mittwoch abend tagte im Dolksbaus eine Versammlung der
Funktionäre der SPD . und des ADGB - Dis Versammlung
war sehr gut besucht. Gen. Minister Dr . R e m m e l « hielt einen
anderthalbstündigen Vortrag , in dem er eingehend die wirtschaft¬
liche Umwälzung in den letzten Jahren und speziell die wirtschaft¬
lichen Erscheinungen wi« die Wirtschaftssituation im Jahre 1930
besprach . Das außerordentlich instruktive Referat des Genossen
Rammele fand eine sehr aufmerksame Zuhörerschaft und der
Redner erntete am Schlüsse lebhaften Beifall . In der Diskussion
sprach nnur der Gen. Schulenburg , sodaß die Versammlung
bereits um 10 Uhr beendet werden konnte.

Die Meier protestieren
Di« Bestrebungen der Hausbesitzer auf Beseitigung der Micter -

schutzgesetzgebung erreichen von Tag zu Tag schärfere Formen . Es
wird alles in Bewegung gesetzt, um das Ziel zu erreichen, nämlich
ohne Rücksicht auf den Mangel an Kleinwohnungen , ohne Rück-

• sicht auf das unbeschreibliche Elend der Opfer der heutigen Gesell¬
schaft , ohne Rücksicht auf die unabsehbaren Folgen bei Aufhebung
des Mieterschutzgesetzes die freie Wobnungswirtschaft wieder einzu-
fübren und die Notbestimmungen auszuheben. Während das orga-
niesierte Hausbesitzertum also äußerst rege arbeitet , sieht die grobe
Masse der Mieterschaft diesen Bestrebungen , die zum Schaden der
Mieter sich auswirken können, tatenlos zu , ohne in Abwehrstellung
zu treten . Soll das so weitergehen ? Will man warten , bis es zu
spät ist ? Nicht mit Schimpfen, wenn durch die Jnteressenlosigkeit
der Mieterschaft der Haus ^ sitz gesiegt hat , sondern nur durch ziel-
bewußte Abwehr können die Interessen der Mieter gewahrt und der
Jnteressentenpolitik des organisierten Hausbefitzes «in Paroli ge¬
boten werden.

Der Landesverband badischer Mietervereine , die Mieter -Vereini¬
gung , sowie die freien Gewerkschaften rufen auf Sonntag vormit¬
tag 10 Ubr in den groben Saal des Colosseums zu einer Protest¬
kundgebung der Mieterschaft auf . Sie soll den Zweck haben , gegen
die unberechtigten Forderungen des organisierten Hausbesitzes sich
zu wenden. Pflicht eines jeden für sein Schicksal besorgten Mieters
muß es sein , diese Versammlung zu besuchen . Deshalb : Mieter ,
wacht auf , bekocht in Massen die Protestkundgebung am Sonntag
vormittag !

*
* Ein etwas früher Frühlingsbote . Die milde Witterung

hat scheints auch unsere Dogelwelt etwas irrig gemacht , denn
heute morgen erfreute uns schon lieblicher A m s e l s ch l a g.
Unsere gefiederte Freundin hat es allerdings eilig mit dem
Frühlingeinsingen , aber sie denkt eben wahrscheinlich wie der
Dichter: . . . es mutz doch Frühling werden ! — Wenn nur
einmal jemand kommen würde , um den wirtschaft¬
lichen Frühling einzusingen!

( :) Osterfahrt auf den Großglockner. Wir verweisen nochmals auf
den beute abend 8 Ubr im Ebemieisaal der Techn . Hochschule statt -
fiichentzen Licht 'bildervortrag der Ortsgruppe Karlsruhe des T .V.
„Die Naturfreunde "

. Thema : Osterfährt auf den Großglockner .
Redner ist Genosse Prof - Meuret aus Offenburg , der in Bezug
auf Bildmaterial und Vortrag die Gewähr bietet , daß nur Bestes
geboten wird . Der Eintrittspreis beträgt 10 Pfg . , für Erwerbs¬
lose 20 Pfg .

Rlnglllmpfe Im Colosseum. Der steigend« Besuch beweist, daß die Ring -
kämpfe sich der größten Beliebtheit erfreuen . Der gestrig« Abend brachie
wieder fesselnde Kümpfe. Stolzenwald hatte in Schwarzbauer einen
hartnäckigen, gewandten Gegner , aber dennoch konnte Stolzenwald nach
12 Minuten durch einen finnischen Ausreißer siegen . Der mit Spannung
erwartete Kampf Thomson gegen ProschaRa brachte einen ungeheueren
Aufwand von Krüsten. Die betden Ringer waren sich ebenbürtig und
endete da« schwere Treffen unentschieden. BudruS konnte schon in 8 Mi¬
nuten über Dierholz durch Hüftenschwung siegen . Heute ringen BudruS

]
gegen ProschaSka. Stolzenwald gegen Naber und Thomson gegen
Schwarzbauer . Den Rtngküinpfen geht ein erstklassiger Variete -Programm
vor« ».

Rüppurr
Eine recht sonderbare, allerdings nicht rentable Schweinezucht
Folgende wahre Begebenheit hat sich in Rüppurr zugetrab̂

In Kleinrüvvurr batte vor über zwei Jahren ein SchwA j
Halter so richtiges Schweineglück , indem das Muttcrschwein
gesunde junge Schweinekinder zur Welt brachte. Das Glück
allerdings dadurch gestört, daß die Schweinemutter gleich nach ^
Wurf notgeschlachtet werden mußte - Der Schweinehalter bewu x
sich, den Schweinebabvs alle Sorgfalt angedeihen zu lassen “ (
beließ sie in der Küche und »war solange, bis sich die Deuw"

^,
unter der Küche darüber beschwerten . Die Decke war wohl für jji
Wohnung passend , aber nicht zu einem Schweinestall, denn , (I
jungen Borstentiere waren nun einmal nicht stubenrein oder
gesagt nicht küchenrein . Die Folge davon : Versetzung der
Schweine in einen richtiggehenden Schweinestall. Das war so e «jj
Ende des Jahres 1928. Die drei Schweinegeschwister fühlten ^ ,
in dieser Behausung recht wohl und fraßen soviel sie bekamen -
Besitzer dachte scheints nicht daran , daß man Schweine mästet» ^
sie schließlich nachher zu schlachten, denn sonst wären sie sicher ’y
etwa 2 Jahre alt geworden. In letzter Zeit haben Anwohner „
Schweinestalles einen selbst für einen Schweinestall zu
üblen Geruch vernommen und es kam ihnen des weiteren
sonderbar vor , daß auch das Schweinegrunzen aufgehört batte-
Polizei wurde benachrichtigt und sie entdeckt« , daß alle
Schweine verendet waren . Wie die nähere ,
suchung ergab , ist der Tod nicht auf einmal bei allen drei ^
eingetreten , denn eines davon war in verwesendem Zustande ^
von den Ratten angefressen. Man mußte es in einen Sack ^
da es sonst in Stücke gegangen wäre . Ein weiteres Schwein ’

„i
ebenfalls schon etwas länger vom Tode erlöst worden sein , wa^
die Sterbestunde des dritten Tieres erst späteren Datums «e ^
sein dürfte . So geschehen zu Klein -Rüppurr im Jahre

veranttattungen . a
( : ) Ttcubcn >Feier . Auf die heuie abend 8 Uhr im RathauSsam

dem Protektorat bcä Herrn Oberbürgermeisters vom Verein f“ ‘ . (d
Deutschtum int Ausland veranstaltete Feier des 200 . Geburtstage
General « Friedrich Wilhelm von Steuben als SinnPld de?
erwachenS des amerikanischen Deutschtums sei noch besonder! aufm-

gemacht . Der Eintritt ist frei , Gäste sind willkommen. . # ii'

Die Rückkehr des Don -Kosalen-CboreS aus Amerika. Der Don -9 ^ «N
Chor , der unter Leitung seines Dirigenten Serge Jarosf eine 1
Konzertreise durch Nordamerika unternommen bat , tras an t“.
LlohddamvserS . Europa " am 22 . 12. in Brenicrhafcn ein . Der |t»
in Amerika sensationelle Erfolge gefeiert, setne Konzertreise gestass „ >'

Allein tn Ncuyork konm- ',zu einem einzigartigen Triumphzug . SillDon -Kosaken innerhalb kurzer Zeit 7 Konzerte geben, -»die biS <■-,
letzten Platz auSvcrkaufi waren . Zn dem AbschicdSkonzert , da«
sondere Ehrung für den Chor in dem berühmten Meirckpoliian-Ov- '
in Neuhork durchgesühri wurde , konnten tausend« keinen Zutriv ^hck

'
finden , ein Erfolg , der von der Ncuhorler Presse als einzig , E ,
in der amerilanischen Musikgeschichte bezeichnet wurde - Der PO 0*
sich zunächst nach Prag , Wien und Budapest , um dort früher ein0c®

fl (# ,
Verpflichtungen zu erfüllen . Der Konzertdircltion Fritz Müller , * pif
Eck« Waldstraße , ist eS gelungen , den Chor für eines der wenige" , #
zerte, die er auf der Durchreise durch Deutschland geben kann, »

(]1
“

pflichten . DaS Konzert findet am 30 . Januar , abend? 8 Udk ,

r<2 «' j
Fcsthalle statt

Kaffee Bauer . Heute nachmittag ist Elite -Konzert mit Klaviev ^ s ■;
Brahms und Schumann , gespielt von Frau Luch Schönlnger . sl „ «fi:r
der 1 . Bunte Abend , bei dem Rudolf Schmitthenner und die H?" :
mit einem besonderen Programm Mitwirken . (Siehe die Anzew "

j#
Guarneri -Ouariett auf 24. Januar verlegt . Herr Professor Katv'

„>^
der erste Geiger des Guanert -QuartcliS , ist leicht an einem 8 " , jtÄ
krankt. Ta der Arzt da« öffentliche Ausireien für 2 Tage vcrb»o
dar Karlsruher Konzert auf SamStag , den 2 4 . 3 » 11 ! i
schoben werden . Leider konnte diese Benachrichtigung nicht «v
ösfentlicht werden , da die Absage erst Donnerstag , vormittag « f r
erfolgte . Die gelösten Karten gelten für SamStag , der Borvcr >»
weiter .

Reichsbanner
Schwarz-Rot- Sold

_ ^
Handballer : 1 . und 2 . Mannschaften , Sonntag , 23.

10 llbr vormittags , Handballspiel auf dem Platz der Ör* '

nerfchaft.
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Die 3loti§ei Seucfitet :
Schwerer Berkehrsunsall mit Todesfolge

Donnerstag nachmittag , kur, nach 3 Uhr , wurde in der«chlobstrahe in Durlach das 3y» Jahre alter Töchterchen eine, Ma."rmeisters aus der Schwaneustraße in Durlach von einem Per,lauenlraftwagen überfahren und so schwer verletzt , daß esn»ch am Abend im Stadt . Krankenhaus seinen Verletzungen" lag . Rach den bisherigen Feststellungen war das Kind vom
Östlichen Gehweg der Schlobstraße plötzlich aus die Straße gelau-und so in die Fahrbahn des Autos geraten, das in südlicher
Achtung die Strotze passierte . Ob de» Krastwagenfübrer ein Ber«Ichulden trifft, steht noch nicht fest. -

Diebstähle
r

3« den letzten Tagen wurde« wiederum mehrere Fahrraddieb»Mle ansezei-gt. — Ein Schlosser in der Rheinstraße meldete der
£ !> datz in seiner Eartenhütte im Gewann „ Hintere Hansa"

y Einsteigediebstcchl verübt worden sei , wobei dem Täter acht<auben zum Opfer gefallen seien. — Einem Schlosser wurde in
an ^ Restaurant in der K-arlstvaße der Mantel im Wert von
y . Mark vom Garderobebaken gestohlen . — Ein 16 Jahre altes
ywiqtmädchen , das zur Zeit in Durlach bei Verwandten wohnt,,̂ Erdc als Täterin in verschiedenen kleineren Diebstählen ent -
^ ut, die in letzter Zeit in der Freiljgrathschule hier veriibt wor -Ns waren - Am Donnerstag gelang es, die Täterin auf frischer, ut zu betreten . .— Außerdem wurde der Polizei eine Reihe vonGirieren Diebstählen angezeigt.

LlchtspieihSuser
Neapel, die singende Stadt , lm Tonfilm

. f «r soeben neue Tonsilm »Di « singend « Stadt " zeigt ein bis »
noch nie im Tonfilm eingesangeneS Stück Volksleben aus Süditalien .' D ' e Idee erstand schon vor mehreren Jahren . Ein Impresario kommt

Neapel und hört aus der Strotze einen Lastträger stngen. Er ist
^ geistert von seinem Gesang und macht dem Arbeiter daS Angebot , sein«
Ausbildung zu bestreiten. Der Lastträger aber lehnt ab : »Jetzt fing« ich,^ enn ich stoh und guter Laune bin . Ich fühl« mich zufrieden . AlS
^ ternsänger darf ich nicht rauchen, darf keinen Wein trinken und mutz' ttavel und meine Lieben verlassen. WaS wollen Sie , ich kann doch nurMlückllch werden .» Dieser Neapolitaner hat leckende Angebote avge-
Mi und — ist Lastträger geblieben. Dies« Heine Anekdote in anderer
Handlung gab die Handlungsgrundlage . Sie war nur möglich in Neapel.
^ °llle die Lebensechtheit gewahrt bleiben , mutzten die Italiener des Films"Uch italienisch sprechen . Bet der Frauenrolle schwebte dem Autor schon
Jj? Anfang an die Gestalt Brigitte Helms Debüt vor dem Tonfilm -
Mikrophon . Für di« männlich« Hauptrolle lieben wir alle berühmtensoweit sie in Europa greifbar waren , an uns vorüberziehen.
Eidlich brachte einer von uns das Stichwort : Jan Kiepura . Kiepura .X1 für drei Jahre als erster Tenor für die Mailänder Deal « verpflichtetwurde die Rolle angetragen . »Dies« zwei Neulinge standen in der.nngenden Stgdt » zum ersten Mal « vor dem Tonfilm -Mikrophon , beidevon Anfang an begeisterte Mitarbeiter an dem Werk . ES war eine
Örtlich schone gemeinsame Arbeit . » Mancherlei Schwierigkeiten, beson¬
nt » auch technischer Art , stellten sich entgegen. Die Aufnahmen in Pom »und Neapel haben ausgezeichnet geNappt. Ein großer Teil des Films
ril» au f Eapri . Dort stellte sich gleich zu Anfang eine technische Schwte» ,'«>eit ln den Weg. Die Straßen CapriS waren zu schmal für die Ton¬nen . Man konnte nicht landen . So wurden alle Aufnahmen aus Capri
,
°w Meer« au« gedreht . Di« Tonwagen waren nah« dem Strand tm

io*
nb<m Fluß verankert . Zu den Aufnahmestellen mußten oft Nlometer-"ge Mikrophonkabel gelegt werden . Das ist nur so ein kleiner Einblickn d,o Schwierigkeiten, di« wir , so erzählt Gallone , bei den vielen Autzen -uinahmen dort unten hatten . Auch « inen »Babv -Star » haben wir beieapel entdeckt . Wir halten die Rolle eines kleinen neapolitanischen" °5»^ zu besetzen. Nachdem wir einen ansehnlichen Teil der Schul-
t

»üi Hauptrollen Georg Alexander , Trude Berliner und Walter Janssen .
iitih v der Tonregie war mein Hauptbestreben, das mustkaltsche Element» v die Btldmomente aus rhythmischem Empfinden her zu gestalten,
^ enn «r uns in diesem Film gelungen ist , di« Form einer spätere« Bolks-
ŝ ^ auzudeuten , das wäre mir die schönste Erfüllung unseres Tonfilm »

selbst gelangt in den Rest - Lichtspielen zur Bor -

vorläuttge Wettervorhersage
der Va- ikchen Landeswetterwarte

neue Zyklone ist sebr rasch vor die irische Küste gelangt,
ila - mit ihrem vorderseitigen Regengebiet die englische und
tz^ östsche Küste erreicht. Auch uns steht der Umschwung für^

^ vetter bevor.
^Mlteransstchten für Samstag : Bei auffrischenden westlichen"ven milder, mit Rvgenfällen, Hochschwarzwald Neuschnee-

Wasserstau- des Rheins
gef. 5 ; Waldshut 227, gef. 5 ; Schusterinsel 94 , gef . 12 ;^

t̂imeter
^ ^ 17 ; ^ osau 456 ’ se '̂ 19 > Mannheim 411, gef. lli

Neapels »besichtigt »hatten , fanden wir für diese Rolle den kleinenL 7?teseo Maldaeea , den Neffen eines der berühmtesten Volkskomiker
tcr*

eIS- Neben ihm, Brigitte Helm und Jan Kiepura spielen die wei»

Schneebericht
Bewölkt, 0 Grad , 90—95 Ztm . Schneehöhe ,harscht . Schi und Rodel gut.

taxs- s^ kten : Bewölkt, 2 Grad Wärme, 15 Ztm. Schneehöhe , ver-Schi und Rodel gut.
bch;

k: Heiter, 3 Grad Warme, 15 Ztm. Schneehöhe , verharscht,^ und Rodel gut.

l4n

: Bewölkt, 2 Grad Wärme , 35 Ztm. Schneehöhe , ver -
Grad Wärme, 30 Ztm . Schneehöhe/Firn-

NH »
.Schi mätzig.

Bewölkt, 1 Grad Wärme , 35 Ztm . Schneehöhe ,Schi und Rodel gut.

Unterstmatt : Bewölkt, 2 Grad Wärme , 35 Ztm . Schneehöhe ,Firnschnee , Rodel mäßig .
Herrenwies: Bewölkt, 3 Grad Wärme . 18 Ztm . Schneehöhe , ver¬

harscht . Schi und Rodel gut.
Hundseck: Bewölkt, 3 Grad Kälte, 15 Ztm . Schneehöhe , Firn¬

schnee , Schi gut , Rodel mäßig .
Dobel: Heiter , 5 Grad Wärme, keine Sportmöglichkeiten .

M Tageskalenöer M
i& w der Sozialdem pariei Karlsruhe

Bezirk Erünwinkel
Alle diejenigen, welche sich am Frauen-Leseabend beteiligen,sowie sämtliche andere Genossinnen werden auf Samstag , den24. Januar , abends 8 llbr , in die Wirtschaft zur „Albsiedlung" zueinem gemütlichen Familienabend eingeladen. Selbstverständlich

sind auch Volksfreundleserinnen herzlich willkommen .

| Aus der Stadt •ßurhieh
Lront gegen den Faschismus !

Not — Elend — Arbeitslosigkeit beherrschen weite Kreise desVolkes. Nationalsozialisten in einer Verbrüderung mit den übrigen
Volksfeinde» benutzen die Gelegenheit, um das Volk zur Ver¬
zweiflung und zur Katastrophe zu treiben.

Nur grinsendes Lächeln , höhnische Worte haben diese unsereFeinde, für die sich in Rot befindliche Arbeiterschaft noch übrig .
tBürgerausschutz am Mittwoch abend .) Mit Lügen lullen die Nazi
ihre leichtgläubige Anhängerschaft ein. Mord und Totschlag be-
»eichnet den Weg, de» sie gehen , um zur Macht zu gelangen. Krieg
und Untergang das Ende kein .

Volk erwache !
Jeder Volksgenosie , alle Frauen, die Jugend, die es erzist mit dem
Aufstieg der Menschheit meinen , denen es ernst ist um die Zukunftder Angehörigen und der Kinder , der komme heute abend 8 Uhrin die ^
öffentliche Versammlung im „Roten Löwen ".
ReichstagsabgeordneteUllrich (Heilbronn) spricht über :

„Nationalsozialismus — Lüge — Totschlag — Verelendung —
Krieg — oder Sozialdemokratie— Aufbauarbeit — Friede

— Kultur"
Der Eintritt ist frei ! Freie Aussprach« !

I Siteine bad. Chronik
Einbruch in ein Zuweliergeschäft

Mannheim, 22. Jan . In das am Marktplatz gelegene Geschäftdes Juweliers und Uhrmachers Groß wurde in der vergangenen
Nacht ein dreister Einbruch veriibt. Durch ein benachbartes Ge¬
schäft drangen die Diebe von der Rückseite her in den Laden ein
und wählten im Ladeninnern und in der Auslage die wertvollstenGegenstände aus. Hierbei wurden vor allem Vrillantringe undgoldene Uhren , aber auch viele Silberwaren und Schmuckgegen¬
stände gestohlen . Dem zum Einpacken des erbeuteten Gutes be¬
nutzten Vorhang sind auf der Flucht mehrere Gegenstände wieder
entfallen, die im Hausflur gefunden wurden . Der Einbruch ist
vermutlich um die Mitternachtsstunde geschehen. Die Täter müssen
sich sehr sicher gefühlt haben , denn sie ersetzten wertvolle Uhren in
der Auslage durch geringere Ware. Sie entkamen vollkommen
unerkannt . Die Kriminalpolizei arbeitet an der Aufklärung des
Falles . Der Schaden dürfte etwa 20 000 M betragen.

Zn geistiger Umnachtung die Kehle durchgeschnitten
Frei bürg i . B .. 22. Jan . In einem Anfall geistiger Um¬

nachtung hat sich heute gegen Mittag der Metzgermeister Schmidans Freiburg die Kehle durchgeschnitten. Schmid hatte ein sehraut gehendes Geschäft. Schon in letzter Zeit zeigte er Spuren einerbeginnenden geistigen Umnachtung .
*

i . Untergrombach . Der Musikinstrumentalverein, der im Maivorigen Jahres sein 40jäbriges Jubiläum begehen konnte und
jetzt 294 Mitglieder zählt, hielt dieser Tage seine Generalver¬
sammlung ab . Das Gesamtvermögen des Vereins beträgt2175 .85 -4t, der Kasienbestand 566 .81 -4t . Karl Enuz wurde zum
ersten, Lorenz Kretz zum zweiten Vorsitzenden, Ernst Zöller zumSchriftführer und August Holler rum Kassier gewählt . Die musi¬
kalische Leitung hat Eugen Kneis inne, unter dem der Vereineine bemerkenswerte Entwicklung genommen bat . — In der hie¬
sigen Gemeinde ist die Grippe sehr stark in Erscheinung getre¬ten und hat zahlreiche Personen erfaßt . — Eine der ältesten Ein¬wohnerinnen, Frau Barbara Wächter , konnte dieser Tage ihren85. Geburtstag begehen .

i . Flehingen. Raufbolde warfen in der Nacht vom Sonntagdem 20jährigen Schneider von hier , der mit Kameraden in Dauer¬
bach weilte , einen schweren Stein an den Kopf , wodmch der jungeMann erheblich verletzt wurde und ärztliche Hilfe in Anspruchnehmen mußte .

Graben . Die Generalversammlung der sozialdemokratischen Par¬tei findet am Sonntag , nachmittags 2 Uhr, in der „Rheimtust"
statt , wozu sämtliche Parteigenossen erscheinen wollen. Mitglieds¬
bücher sind mitzubringen.

Reifte TIoc ^ uc ^ m
Deutscher Protest in Warschau

Der deutsche Geschäftsträger in Warschau ist angewiesen worden ,gegen die Ueberschreitung der Grenze durch 20 bewaffnete pol¬
nische Soldaten aus Rybnik Protest zu erheben . Die bisherigen
amtlichen Ermittlungen über den Vorfall ergaben , daß am 20. ds.Mts . im Anschluß an eine Uebung einer polnischen Kompagnie,die in Rybnik in Garnison liegt , 20 polnische Soldaten an dieGrenze gingen, um sich „die Grenze anzuseben " . Dabei überschrittendie Soldaten , die mit Gewehren bewaffnet waren , die Grenze .

\

Hakenkreuz mit Sowjetstern
Berlin , 22. Jan . (Eig. Draht) Der frühere Dirigent der

Sakenkreurkapelle in Balingen , SA .-Mam>, rief bei einer Sieges¬feier der Nazis in der Ratsstube versehentlich statt „Heil Hitler !"
„Heil Moskau ! "

, Im Snff stieg ihm seine nicht weit , «rück¬liegende Vergangenheit auf, so daß er Rotfront und SA . nichtmehr apseinanderhalten konnte .

Schwere versammlungszufammenstöfie
in Berlin

Berlin , 23. Jan . (Funkdienst .) Am Donnerstag abend hieltendie Nazis in Berlin im Saalbau Frirdrichsbeim ein« Versamm¬lung unter dem Thema „Auseinandersetzung mit dem Reichsban¬ner" ab. Nach den nationalsozialistischen Rednern sprach der kom¬
munistisch« Landtagsabgeoronete Ulbrich. Als Goebbels das
Schlußwort halten wollte, stimmten die Kommunisten die Inter¬nationale an und verhinderten durch gellende Pfiffe , daß er zuWort kam. Die Stimmung wurde immer erregter und schließlichginge« die beiden Gruppen gegeneinander mit Stuhlbeinen vor .Der Versammlung bemächtigte sich eine wilde Panik und die
Schutzpolizei , die hinter dem Vorhang ani der Rednerbübne
postiert war, mußte die Kämpfenden mit dem Gummiknüppel ans»einandertreiben. Die Polizei drängte die Versammlungsteilnehmer
blitzschnell in die Seitenstraßen ab und sperrte das gesamte Vier¬tel bis zum Königstor und Aleranderplatz.Unter den Verletzten befinden sich auffallend viele Frauen ,die in dem Gedränge vielfach zu Vode » stürzten und von den Rach-
kommenden Lberrannt und niedergetreten wnrden .

Das Berliner Rundfunkhaus
Berlin , 22. Fan. Das neue Haus des Rundfunks, das gegen¬über dem Fnnktnrm und nahe den Ausstellungshallen errichtet wor¬den ist, wurde hfute abend mit einem kurzen Festakt feiner Bestim¬mung übergeben .

i Bluttat eines Jähzornigen
ERB. E i f e » , 22. Jan . In einem Hause der Segeroth-Straheverübte heute nacht der 28jährige Arbeiter Slawfki eine schwereBluttat . Slawkki nächtigte dort in der Wohnung eines 22jährigen

Mädchens namens Spiegelberg. In der anstoßende« Wohnung
schliefen der Süiährige Zimmermann Ottenberg und die gleich¬altrige Ehrsra « Hermse«. Slawfki soll nun mitten in der Nachtwegen seines lärmenden Eebahrens von Frau Hermfen aufgefordertworden sein, sich ruhig ,« verhalten, darauf in deren Zimmer rin.gedrungen sein und auf Frau Hermsen und den bei ihr weilendenOttenberg ohne weiteres drei Schüsie abgegeben haben . Ottenbergwurde an Kops und Schultern so schwer verletzt, daß er inzwischen, im Krankenhaus gestorben ist. Frau Hermsen, die ein« Rückgratver¬letzung davontrng, befindet sich ebenfalls in Lebensgefahr. Der Tä¬ter und die Spiegelberg find geflüchtet .

Parteiuniformverbot im Saargebiet
Saarbrücken , 22 . Jan . Die Regierungskommisston bat durch eine

Verfügung das Tragen der Parteiuniform (einheitliche Kleidung)der Nationalsozialisten, des Werwolfs, des Bundes der Frontsol¬daten (Stahlhelm) , des Roten Frontkämpierbundes und des
Reichsbanners mit sofortiger Wirkung verboten .

Blutiger Zusammenstoh
In Dresden kam es in einer nationalsozialistischenVersammlungdie von Sozialdemokraten sehr stark besucht war, zu einem Zusam¬

menstoß. Sechs Personen wurden verletzt .

Vereinsanzeige»
Karlsruhe

F .T.K. West. Samstag 8 Uhr tm Lokal „Unter den Linden" Ge¬
neralversammlung. Pünktliches Erscheinen ist Pflicht. 1317

ADEB . Karlsruhe-Durlach -Ettlingen. Montag , 26. Januar ,abends 8 Uür , im Bolkshaus nächster Vmtragsabend im Rahmen
unseres Bildungsvrogramms^ Herr Dr. Michel » Frankfurt a . M.behandelt das Thema „Der Ausbau des deutschen Arbeitsrechts."Die Betriebsräte, Vertrauensleute und sonstigen Eowerkschaftsge -
nossen werden zu diesem hochaktuellen Vortrag freundlich eingeladen
und erwartet zaihlreichen und pünktlichen Besuch. Der Vorstand.

Naturfreund« Mittelbaren . Wegen schlechter Witterungs- und
Schneeverhältnisie findet der Bezirkslauf nicht statt . Nächster Ter¬min folgt. 1319

Einheitsverband
drr etfrubahaerVeustchland»
Ortsgruppe Karlsruheghres-

* neraiverfammlung
am Sonntag , 25 . Januar ,

» " t fElich 2 Uhr beginnend , tm Restau-
*oaea* .

*2" ü»ald ", am allen Bahnhof statt ,"^ ordnung ,
1. LeschSstS - und Kasienbericht.2. Neuwahl der OrtSderwaltung

L ' rzu 8 s. und sonstiger Funktionäre .
und ^ 5 Mitglieder sämtlicher Dien».

«Eidlichst Sektionen (Arbeiter und Beamte )
S ' S- wök »

"«"laden . « In Anbetracht der'"^ relchb ^ ul .chen . Zeitverhältnisse wird ein
Besuch erwartet . 1311

. Die Vrtsverwaltnng
Au. J « - BürNe .
—-glirdsbu » dient als Ausweis

CäeotpS’
K®*" 8 ~ - ’
b » nA ®*6*““* 1981 - m ganze»

« ai ^iaßlig!? °"^ grundpreisean da» Forst><7"»r ,M "n und weitere Auskunft dom 24ab durch dar Forstamt .»» oura ) dar Forstam t. 28t

Ein geschlossener

Metzger¬
wagen i

mit Lederverveck auch
alS Break zu verwen¬
den , l - und 2»spSnnig,
billig zu verkaufen.

Grünhut ,
Knlellngen ,

Reinmuthstraße 30

Niedlich App«
staatl . Lotterie -Sin »

nehmcrderpreuß .»südd .

Klanen Lotterie
Karlsruhe , KriegSstr.Sa
Ecke RLPPurrer Straße

Telephon 8286
und Filialen

Wesentliche Erhöhung
der SewinnmöglichlieU,
da Berdreisachnoa der

Mittelgewiaae bei
gleicher Lorzahl .

Mmigsi . «lasst
vom » Febr . — 14 . März
Schluß der Erneuerung2. Februar

Für Brautleute !
Seltene I

l Schlafzimmer
formschöner Modell in
Eiche mAmboinamaser ,
abgerund . Ecken, doll
abaesp.,,1 a Qualität ?,
arbeit , best , aus 3tür
Garo .-Schrank 18V cm
dr. mit Jnnensptegel ,
2 Bettst.. 2 Nachtt. mit
GlaSplatt , IWaschkom.
m. echtem w . Marmor
und Spiegelaussatz, 2
Stühle bisher 89b M
jetzt zum wiikl billig.
Preis von « ? « .— A.

l Schlafzimmer
nach . Mod. in Eiche m .
Nutzb ., eck Form , sonst
wie vor , bi?h. 74V A
jetzt 595 .— l̂t .

X « iichr
naturlas . kompl . biSH
ekb.- jetzt nur 21V .- A
abzugeb. Besichtigung
Höst erbeten . 1313

MöbelderkaufSstelle
« arlftratze eo

Rückgedäude

Darlehen WM.
Bon Selbstgeder auf»
zunehmen gesucht , gcg
Sicherheit , « ng . unt
Z73 an d. BolkSsrdbüro.

SelegenheitsKaus!
Modernesstttiiiip

wenig gevraucht, tote
neu,dreiteil Spiegel »
schrank , weißer Mar¬
mor usw., n »
komplett Wfli .nur Mk- U lll »

Möbelhaus
cariBaom & co .
Erbprinzenstr . 30

Kein Laden !
Ständig . Lager über
IVVZimmeruKüchen

Schlafzimmer
2 reine hochh . Betten ,2 tür . Abschlagschrank
Waschkomm . m . Marm .
u . Spiegel , 2 Nachtt m .
Marm , all . Pol. zus. nur
259 A . ; auch elnz. zu
verk . Einzelb . m . Matr
3V ^t . Pol. Komm 22 A ;
Waschkomm . 22 A , sch .
Bertiko m . SP ., Flur
Federb ., Tische , Stühle ,alles btll. Lehmann ,
KriegSstr. 64. p ., Werkst .
Singer - Nähmaschine
Schnhmach Maschine
Gasherd verkanftbill .

Staad , Udlerstr . 9

SaggenauerÄnzeigen

Bekriimpsung der Schnadenplage.
Die Bekämpsung der Schakenplage soll audi

in diesem Jahre wieder aus Losten der Stadt ,
gemeinde durchgesührt und am kommenden
Montag damit begonnen werden.

Die Hauseigentümer werden daher gebeten,den mit der Bekämpsung beauftragten Personen
,u allen Kellerräumen und Jauchegruben Zutritt
gewähren zu wollen.

Bezüglich des BekämpfungSmittelS wird
besonders darauf hingewiesen, daß bei der
richtigen Anwendung keine gesundheitsschäd¬lichen Folgen damit verbunden sind . Um jedoch
Unannehmlichkeitenzu vermeiden, wolle darausgeachtet werden , daß die im Keller befindlichenGegenstände, die nicht mit derSprkhbrühe benetzlwerden sollen, wie Weinfäsier, Flaschenwein-Vorräte usw ; serner Gesäße, in welchen Nah¬rungsmittel (wie Sauerkraut . Bohnen , Fletsch )ausbewahrt sind und Obstvorräte vor dem
Abspritzen sorgfältig mit Papier oder Tüchernbedeckt werden . Dadurch wird auch verhütet ,daß NahrungSmitiel durch die bet der Besprit¬
zung tot nieversallenden Mücken oder Schnaken
verunreinigt werden . Nach der Bespritzungwolle durch Oeffnen von Türen und Fensternsür Lustdurchzug gesorgt werden, damit die
Spuren von Geruch auS den Kellerräumen
wwder Verschwinden . 2»8

Gaggenau , den 22 " anuar 1931.
Der Bürgermeilte«
S. V. r D. Fritz -

DER GRÖSSTE
PREISSTURZ
DES JAHRES

Wolle
Wissen Sie schon wie bil¬
lig Wolle geworden ist ?
Wir bringen unsere be¬
kannt . Markenqualitäten
zu neusten Tagespreisen

Kaiser -
str . 115



Sette 10 Volksfreund . Freitag , den 23 . Fanuar 1S31 xtr . q .

SGHAUBURG
Marienstraae 11 Telefon ezea

I KE DTE der bereits mit Spannung erwartete
• max Hansen -Tonfilm

lerl
mit

max Hansen , Lien Deyers, Szöke szakall
PaulHeIdemann,OttoWallburg , LotteWerkmeister usw .

innen, : ROBERT stolz

StattReklame-SuperlativePrelleltimmen
. . . . Ott ss amüsant Ist? und ob es amüsant lall . . .

Max Hansen , der elastische Helterkeits - Apostel ist ins
Marmorhaus eingezogen . Sein erster Tonfilm ist ein
voller Erfolg . — Er ist eine geschickte Kombination
von Groteske und Komödie , von Lustspiel und Ope¬
rette . von feinem Unterhaltungsstil und volkstümlicher
Komik . . . 1309
Hansen ist wieder so frech lieb - . -
Ein großer , einwandfreier , starker Lusts ^ielerfolg -
. . . Hansen singt so wienerisch weich , so ganz fürs

Herz der Damenwelt seine Lieder von Robert Stolz,
daß Parkett und Rang entzückt waren - - -

Rio Schlager des Filmes
Steige ein . meinLiebchen , ins blaueAuto / Bin ein armer

Hampelmann / Schön wär ’s, ja wunderschön war s
wieder uon Robert Stolz

Dazu : ? u » i Hallt N MIHKlH » ' » ! » !'

1 Akt mit Hutzi-Putzi

B.adisches
Landestkeater
Freitag . 2» . Ja » .

*E 14
(Freitagmiete )

Th .-Aem . 2.
und 401—600

Die schöne
Helena

Komische Oper von
Offcnbach

Dirigent : Krips
Regie : Pruscha

Mitwirkende : . Seiber ,
lich . Winter , Bauer ,

Burk, Brand ,
l. Grötzinger , Hospach ,
ialnbach, Kiefer. Löser,

Nentwig , Falke,
Linbemann , Meyer

Anfang 20 Uhr
Ende 22 .30 Uhr

Preise C ( 1 .00—7.00 .# )
—— *8«

Sa . 24. 1. Zu halben
Preisen : Der Evangeli -
man». So . 26. 1. Nachm .:
DaS Lamm deS Armen.
Abends : Neu einstu¬
diert : Die Zauberflöte
Im Sonzerth ». : Zum
ersten Mal : Wie werde
ich reich und glücklich
Mo. 28 . 1 . Das Lamm
des Armen .

aeschattsubernaiime». Empfehlung
Dem sehr geehrten Publikum vonKarlsruhe Stadt und Land, so¬

wie allen Freunden und Bekannten die ergebene Mitteilung , daß
wir das

easthaus „zum schwarzen Adler“
in Karlsruhe . Kronensirafle 83 (Mendelssohnplatzlab 2. Jan .
1931 pachtweise übernommen haben . Es wild unser Bestreben
sein , den verehrten Gästen neben den beliebten Schrempp -Printz
Bieren nur la Weine zum Ausschank zu bringen . Ganz besonders
empfehlen wir unsere gut bürgerliche Küche . Frühstücke von
8 Uh* ab . kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit . Ebenso
bringen wir unsere gut eingerichteten , billigen Fremdenzimmer ,
sowie unsere geräumigen Stallungen in empfehlende Erinnerung

ErOflnanBSl8i8P mit Konzert am Samstag,
den 24. ds . mts . uon nachmittags 4 Uhr ab.

Zu regem Besuch laden höfiicbst ein

j . Bernhard und Frau.
Auf obige Bekanntmachung höfl. Bezug nehmend, danken wir

unseren verehrten Gästen für das uns in so relcbemMaße be¬
wiesene Wohlwollen und bitten dasselbe auf unsern Nachfolger
übertragen zu wollen . ummmmrn rnm***mu
. ,«7 Gg. Brüderiin und Frau.

Pfund

HartgrieB

IllWIUI»
besonders gute Qualität

Elurbruch * EC „Maccaronl Pfund VV §>

Eiarbruch - Ch _
Spaghetti Pfund ww ~i

L ., Mischobst
hergestellt

aus edelsten kalif . Früchten

gwaggon, ca . isoo Stuck
arantiert MMBtrtMha

Hasen
(keine aefrlerbsnnvtre)

ist diese Woche einge -
troffen und verkaule
um sofort frisch zu
räumen z. nachfolgend

billigen Preisen :
Oanze Hasen ohne
Fell und ohne Einge¬
weide . pro Pfd 80
Rucken u . scnieeoL

pro Pfd. M 1 .10
Ragout pro Pfd. 70 4
ObigePreise verstehen
sich wenn im Geschält

abgeholt
carinenerie
Erbpriaicnatr . 23 Irl . 1415

Pfd.

Kalifornische

zwetfchgen
3 Pfund

Kalifornische

Pliaumen
groß
Pfd.

Speis««««
sehr schönes Modell,
kompl -, sür nur 490 M
zu verkaufen. Günstige
Gelegenheit f. Braut¬
leute . 1301

Hain & Künzler

Wildsir. «. L"

SS^ Fahrrad
m gutem Zustand sehr
billlg zu bettaufen “ “
« lofestraße » 8,4 Str

liiiiiaiiimitiiiiimiiitiaii
1 Tlglich 8 unr
Attraktions -
Variete ii»

I Programm
I Alsdann ringen
nuwr-snizemvaid

I somaarzttiuar -
I Thomaon
I Der Großkampf :
1 Botfrna-PnieMika

Verkant soweit Vorrat )

Landbutter . U 1 .25
Mecklenburger Faßbutter . . ® 1 .75
Tilsiter , vollfett . M Q —.65
Harzer Handkäse Rolle 6 Stück —.16
Haushalt-Weichkäse , streichfertig

Schachtel —.35
Camembert, vollfett,

Schachtel ' /. -.75, ' /. -.50.
'/. - .25

Ungar. (Art) Salami 8 2.. , % « —.55
Schweinekleinllelsch . 8 —,45
Bierwurst . ^ ® 05 , O 1 25

Billige Eier
Jedes EI wird durchleuchtet.

Mittel-Eier frisch, Ausl ., 10 8t - «78
HoILTrinkeler, vollfrisch, lOSt .1 .40
Holl. Kalkeier, vorzügl. im Ge¬
brauch, schwere Ware 10 St. 1 .10

Singap .-Ananasos . . 6 scm>. 75 -?
Stachelbeeren 2 pi->.-v°,- 75 -?
Kirschen mit Stein, 2 Pfd .-Do« 1 .»
Kirschen ohne Stein. 2 Ptd.-Ooe- 1 .25
Dem. Früchte 2 piund- Do .e 95^
Rote Rüben 2 ptund-Dose 50 #
Kohlrabi . 2 Pfund-Dose 50#
Jg. große BohnenmdD 95#
lg . Perlbrechbohnen __ *

2 Pfund - Dose

cMißiH 'Ut'ffnii '
Schellfisch , . . S —.45
Goldbarsch, . . « —.45
Seelachs, . . H —.45
Bismarckheringe . . . . 3 Stück —.15
Marinaden, 4 Sorten 1 Lt.-Dose —.85
Mayonnaise . . . Glas -.95 , -.75 , —.50
Salzheringe, extra groß 10 Stück —.75
Bücklinge . 8 —.38

Mengenabgabc Vorbehalten!

Hartgrießmakkaroni 8 -.45 2 « —.85

HartgrleßgemOsenndefai
« -.40, 2 8 - .78

Eiergemüsenudeta 8 -.55, 2 8 1 .05

Eiersuppenehtlagen, 6 Sorten 8 —.55

Grieß, gelb . 8 08 , 2 8 —.55
Callf . Pflaumen . . 8 -.45, 05 , —.30

Pampelmusen Stück —.50
Walnüsse ® —.45
Bananen, getrocknet % « - .35

Spanische

65 ^ . 85 ^
Betirannte mandein m Pfund 25w Husten-mischung . . * Pfund 35 ? LeMtuchentlguren groß . « st 25ff

Dänisches Blasensshmalz
Etwas besonders gutes für die Fast¬
nachtsbäckerei . . . 1 . . . . . . . . 1 Pfund geschmack - und geruchlos , 1/2 Liter

HinterschinHen
gekocht , extra zart und mild 1/2 Pfd.

EierDrucfisDaghetti ' *£& 54?
Eierbruchinakkaroni '

p
™;. sr »

Mahnung .
Verfallene Kirchensteuern sind Linnen

8 Tagen zu bezahlen. 1271
Karlsruhe , den 20. Januar 1931.

Evans . Gemeindeamt.

Eintritt frei !

3xio und 4x5 Zentner
- BRIKETTS “

frei ins Haus geliefert

Am Montag , den 26 . Januar 1931 ,
abends 8 Uhr, in Karlsruhe in der
Glashalle des Stadtgartens

Ein neues Spiel um Liebe und Magen

Susi u . der Hagestolz
Personen :

Die schlaue Susi Der kluge Professor

Hinterher Pro ben von Susi ’s Ko c h ku n st

| In derVorführung die große Gratisverlosung |

Jedermann ist herzlichst eingeladenI

Die „UlllOir -Brlketlhandiuiigen
«on Karlsruhe

Nachmittags 4 Uhr veranstaltet der Karlsruher
Hausfrauenbund fQr seine Mitglieder
eine Sonder - Vorführung . «rs

40 ™
-50

5 % Rabatt

vurlacher Anzeigen
Versteigerung

abgängiger Obstbäume
Die Stadt Durlach läßt am

Samstag , de» 24 . bi . Mts.
eine Anzahl abgängiger Obstbäume versteigern.

Zusammenkunft io Uhr beim eisernen Tor
der Augustenberg. 287

Durlach , den 22 . Januar 1S3l.
Der Oberbürgermeister .

Pirh - und Schwetnimärkte
in Durlach .

Di « Vieh - und SchweinemSrkt « in Dnrlach
findet jetzt wieder regelmäßig statt.

Biehmarkt jeden 4. Mittwoch im Monat
(nächster Marlt am 26 . Februar ds. Js .)

Schweinemärkte jeweils Samstags . 290
Durlach , den 22. Januar 1931.

Der OberRirgermeister .

Freibank Durlach .
Freitag nachmittag ab 4 Uhr und Samstag

Uhrvormittag ad 7>/,Uhr 63ü DDn 1 v luno-

Schönes Knhfleifch

Um meine werten Kunden nicht nur von
meinen billigen Preisen , sondern auch von der
Qualität meiner

Neisch- ii. Wurstwaren
zu überzeugen , veranstalte ich morgen Sami
tag einen besonders billigen Verkauf .

Kalbfleisch ) .
'
. / “

I
‘
T

la Rindfleisch . .
Essigbraten . » „
Hackfleisch . „
suppenklelnfleisch . . . » »
Speck und Schmer . . . » »
Schinkenwurstu . Preßkopf „ „
Frankfurter Fleischwurst „ „
Krakauer . . „
Bierwurst u . Koch-Salami „ „
Schwartenmagen , rot

und weiß . „ „
Feine Leber- n . Grieben¬

wurst, Zungenwurst . „
Wormser Leber» und

Griebenwurst . . . » „
Schinkenslücke . „ .
Darrfleisch .
la Sast -Schinlen , gekocht V« Psd.

Obige Preise verstehen sich nur
von l Pfund .

per Pfund
l .ioMk . a .vo
1.20
1. 10
0.80
1.00
0.60
1.00
1.40
1.00
100
1.60

1.00
«.««
«.««
«.8«
0 .40
0.00
1 .00
0 .8 »
0 .88
1.00

1.00 „ 0 .80

1.40

0.80
2.00
1.60
0.50
bei Abnahme

1 .00

0 .00
1 .50
1 .» 0
0 .45

Heute Premiere des ioo°/oigen Ton-,
Sprech - u. Gesangsfilmes , auf den
Sie mit Spannung werten :

[ UlalterJansen Henry Bend«
I Gertrud Berliner Teddy Bill I
feeorgeinander KarlGoetil

Lichtspiele Tel . 6111

l utamstr .30 1
4.00 B.1S 8 .SO Uhr I

wußte man ment De-
ntlmmt, daß Kiepura
gesungen net. man
natte wahrhaftig aut
Caruso geraten .

Lokal- Anzeiger

Die singende Stadt |
(»wenn das Herz Im Süden spricht !")

I Ort der Handlung : Neapel , Capri, Pompeji u . Wien .
In den Hauptrollen : lsl4 I

Brigitte Heim
Jan Kiepura

der vieicefeierte
Star

der weltberühmte |
Tenor

Ka & ume AaowL
la neuesten KOpenickl

falschePalast -

Lichtspiele
Herrenstr . ii

militärische Tonfilm-Humoreske4.00 6 .15 8.30

Das orooe Doppelprogramm LI
i ln einer kleinen Konditorei

(nach dem gleichnamigen Lied) .
2. AufruhrimJunggefeiienhefm

mit Siegfried Orno und Kurt Berron
Heute und morgen bis 4 unr 1 o«

marchenuorsteiiung
UNION - !
THEATER

Kailerltr. 211
Tel . 7868

nach Märchen von /
t * ebr . Grimm \
Kinder zahlen -.60

Das waidhaus
Ule wichieimanner

- .60 - .75 -M 1-00

Kaffee Bauerl
Heute 'Freitag 16 Uhr nachmittags :

Elite- Konzert
Einlage :
Rhapsodie g- moll für Klavier ■ Brahms
Aufschwung , für Klavier . . Schumann
Solistin : Frau Lucy Schöninger
20 30 Uhr abends lies

I . Bunter Abend
in den dekorierten Räumen

Humorist. Einlagen : Rudolf sciimitthenner
Jazz -Sonder Konzert der Kapelle osenegg

Eintritt frei Kein Weinzwang

Zu verkaufen ein fall
neues btanseidrnes

Meid sür mittl. Figur.
Preis 15 M . kann aus
2 Raten bezahlt werd
Hhschstr. 61 , 1 St . 1k«

Ecke Gartenstraße .
Herren-n.Damenrab .w
neu, billig zu verkaufen
Schützens» . 69, Werner

Prima Damenrad
vertäust zu 36 Mk
Frühtingstr .1» ,IBdh .

KMarien-Höhne
billig zu verkaufen
Luisenftr . «» , 3. St r

Gambrlnusnsii0
Samstag . 24. Januar. In säm«»^
Lokalitäten, großer J

KappenAbenf
mit humoristischen Einia

“
Hierzu ladet freundlichst ein- fft *

Franz ent bi» ^
Eintrittfrei . Anfang8 Uhr. End« '

1= Rathaussaal
Heute abend 8 Uhr

uerein mr das Deutschtum im ausi>p
(unter dem Protektorat des
Herrn Oberbürgermeieters )

Eintrm troll siete uiliikonirnjÄ
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